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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Pofk: bei allen Kaiſerl. Boftanftalten vierteljäbrl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 
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Inſertionspreis - 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Nro. 65. 


Sonntag den 18. März 1894. 


XII. Jahrg. 


Die zielbewußte Sozialdemokratie. 

Der ſozlaldemokratiſchen Reſchstagsfraktion iſt es in erſter 
inie zu verdanken, daß der Handelsvertrag mit Rußland zu 
tande gekommen iſt. Daß die Sozialdemokraten dieſem Ver⸗ 

trage nur darum zuſtimmten, weil ſie durch ihn raſcher als 
ohne ihn den „großen Kladderadatſch“ herbeigeführt zu ſehen 
hoffen, wird keinem denkenden Politiker verborgen geblieben ſein. 
Hatten die ſozialdemekratiſchen Wortführer aber bisher die de⸗ 
ſtruktive Tendenz ihres Verhaltens in der Handelsvertragsfrage 
ſorgſam verheimlicht und den Induſtriearbettern einen gewiſſen 
„Segen“ durch den ruſſiſchen Vertrag verſprochen, jo halten fie 
letzt die Zeit für gekommen, um offen auftreten und ihr wahres 
Antlitz zeigen zu können. 

Demgemäß ſchreibt der „Vorwärts“ in Nr. 62: 

„Wahrſcheinlich iſt, daß der induſtrielle Aufſchwung (in- 
folge des ruſſiſchen Handels vertrages) ſich ſehr bald zeigen wird, 
da die Fabrikanten ſich ſchnell auf einen neuen Markt zu ſtürzen 
pflegen und einander den Rang abzulaufen ſuchen; ein Auf⸗ 
blühen der Induſtrie, ſei es auch nur von kurzer Dauer — und 
von kurzer Dauer wird es in dieſem Falle vorausſichtlich 
fein — hat aber ſtets eine verſtärkte Wanderung der arbeiten⸗ 
den Bevölkerung von Oſten nach Weſten zur Folge. Der 
Mangel an ländlichen Arbeitern im Oſten Deutſchlands wird 
demnach vorausfichtlich bedeutend empfindlicher werden, zumal 
auch diejenigen weſtlichen Landarbeiter erſetzt werden müſſen, die 
ch ihrerſeits der Induſtrie zuwenden werden.“ 

Infolge dieſer Abwanderung werde, jo Schreibt das ſozial⸗ 
demokratiſche Centralorgan welter, der ländliche Oſten genöthigt 
ſein, noch größere Mengen flavifcher Arbeiter aus Rußland als 
bisher heranzuziehen. „Wir werden alſo eine relativ und ab⸗ 
olute Vermehrung des Slaventhums und eine dementſprechende 
relative und abſolute Abnahme des Deutſchthums im 

ſten unſeres Landes zu erwarten haben.“ 

Diefen Ergebniſſen des rußfiſchen Handelsvertrages gegen⸗ 
Über find nach dem „Vorwärts“ die Aufgaben der Sozialdemo⸗ 
kratte vor allen Dingen organiſatoriſcher Art. Zunächſt feien 
alle die aus dem Oſten der Induſtrie zuſtrömenden Arbeiter 
ſofort in die feſten Kadres der ſozialdemokratiſchen Organtſation 
aufzunehmen; ſodann ſei das Beſtreben der polniihen Sozial: 
demokratie energiſch zu unterſtützen, um eine feſte Organiſation 
der einwandernden Slaven zu ermöglichen. „Die angedeuteten 
Veränderungen in der Struktur unſerer Bevölkerung müſſen — 
ſo heißt es in dem Artikel — unbedingt im weiteſten Maße für 


. unſere Partei ausgenutzt werden.“ 


Weiter heißt es dann: „Aber die Agitation und Belehrung 
muß auch ganz beſonders eindringlich und ſorgfältig betrieben 
werden, denn wir wollen nicht verſäumen, ſchon jetzt darauf 


hbinzuweiſen, daß dem zu erwartenden Aufſchwunge unſerer In⸗ 


duſtrie eine ſchwere Kriſis bald mit Sicherheit 
nachfolgen wird. Dieſe Zeit der wirthſchaftlichen De⸗ 
preſſion wird vorausſichtlich die heutige an Schwere bedeu⸗ 
tend übertreffen und die ſtärkſten Anforderungen an die 
Ueberzeugungstreue des einzelnen und an die Leiſtungsfähigkeit 
der Organtſattonen ſtellen. Darum alſo auf zu energiſcher und 
zlelbewußter Thätigkeit! Das ſei der Ruf, mit dem wir den 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag begrüßen.“ | 
Man fieht, daß die Sozialdemokratie nur darum für den 
ruſſiſchen Handelsvertrag geſtimmt hat, weil ſie deſſen deſtruk⸗ 
tive Wirkung auf unſer deutſches nationales und Wirthſchafts⸗ 


Im Manne alter Schuld. 


Roman von Guſtav Höcker. 
Aue (Nachdruck verboten.) 


(62. Fortjegung.) 
„Vereinigten fich nicht alle Eigenschaften in mir, die mich 
befähigen, um in jener Elite, der ſich die Thüren der Könige 


und Fürften öffnen, eine glänzende Rolle zu ſpielen, fo ließe ich 


mir vielleicht an Geld und Gut genügen. Aber gerade alle jene 
Vorzüge, die ich beſitze, erſcheinen mir als ein Hohn auf meine 


Geburt, und nun frage ich Sie, was mir das Leben bieten, was es 


mir ſein kann! Nur eine Aufgabe müßte ich mir noch ſtellen, 
welche mir das Leben werthvoll machen könnte.“ 

„Welche?“ fragte Wolfgang. 

„Die Aufgabe, meine Mutter und mich zu rächen, den 
meiner Rache durch den Tod entrückten Vater in ſeinem legitimen 
Sohne zu ſtrafen und dieſen hinabzudrücken, tief, tief unter mich 
hinab in den Sumpf gänzlicher Verkommenheit, wo ihm Titel 
und Würde nur noch wie eine beißende Ironie erſcheinen 
ollten!“ ' 
er Maitland ſchien ſich in eine ſolche Erbitterung hineingeredet 
zu haben, daß Wolfgang vor dem Blicke tödtlichen Haſſes, den 
er in Maitland's Auge begegnete, unwillkürlich zurückbebte. Er 
gab daher jeden Verſuch auf, ihn mit feinem Schickſale zu ver⸗ 
ſöhnen, und wagte auch nicht, ihn auf den Widerspruch auf⸗ 
merkſam zu machen, in welchen Maitland mit ſich ſelbſt gerieth, 
indem er den Verführer ſeiner Mutter wegen eines Vergehens 
verurthellte, aus welchem Maitland ſelbſt ſich kein Gewiſſen ge⸗ 
macht haben würde. 

Wolfgang begnügte ſich zu fragen, ob Mattland feinem 
Halbbruder im Leben ſchon begegnet ſe.. 

„Wir kennen einander,“ gab Maitland finſter zur Antwort. 
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leben richtig erkannt hat. Zielbewußt iſt die Partei Singer⸗Bebel 
dabei vorgegangen, das läßt ſich nicht leugnen; zielbewußt aber 
nur im Intereſſe einer grundſtürzenden Partei, nicht in dem 
Sinne einer Arbeitervertretung. Denn daß der Arbetterſchaft aus 
dem ruſſiſchen Handelsvertrage nur Nachtheile erwachſen werden, 
giebt der „Vorwärts“ heute ſchon ſelber zu. Und aus der Hand 
einer ſolchen Partei nehmen die verbündeten Regierungen den 
Handelsvertrag mit Rußland an! 


Politiſche Tagesſchau. 

Ueber die Kanalpläne des Kaiſers, von denen 
auf dem jüngſten Eſſen beim Finanzminiſter Miquel die Rede 
war, iſt die „Königsb. Hart. Ztg.“ in der Lage, auf Grund von 
Mittheilungen eines Oſtpreußen, der in ſeiner Eigenſchaft als 
Delegirter zum Landwirthſchaftsrath in Berlin verweilte und als 
Gaſt zugegen war, nähere Angaben zu machen: „Der Kaiſer 
ſprach über die See- und Waſſerſtraßen des Landes und be: 
tonte, daß ſeine Vorfahren ſchon eifrig beſtrebt waren, durch 
Schiffbarmachung der Ströme und Flüſſe ſowie durch Anlage 
von Kanälen des Landes Wohl zu beſſern und zu heben. Als 
Herr v. Heyden den Gaſt aus Oſtpreußen gewahrte, machte er 
den Kaiſer auf die in dieſen Provinzen vorhandenen großen 
Seen und deren noch immer mangelhafte Verbindung unter 
einander und bis zur Oſtſee hin aufmerkſam. Der Kaiſer ging 
ſofort auf diefen Geſprächsgegenſtand ein und äußerte fein leb⸗ 
hafteſtes Intereſſe an der Ausführung gerade dieſes Planes. 
Nachdem der Miniſter noch darüber berichtet hatte, daß es fich 
um Anlage und Erweiterung von Kanälen handle, die eine 
Waſſerſtraße von der Weichſel durch die Ma⸗ 
ſuriſchen Seen bis Angerburg und von da 
nach dem Pregel herſtellen, äußerte der Kaiſer 
ſeinen Wunſch dahin, daß ihm von den Herren Miniftern 
möglichſt bald Pläne und Koſtenanſchläge, welche dieſen Plan 
betreffen, vorgelegt werden möchten.“ Es iſt wohl nicht zu viel 
geſagt, bemerkt hierzu die „Könkgsb. Hart. Ztg.“, wenn wir 
nach dieſem Vorgange der Hoffnung Raum geben, daß einer der 
ſehnlichſten Wünſche der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen nun⸗ 
mehr in abſehbarer Zeit in Erfüllung gehen dürfte. 

Die „Ham b. Nachr.“ ſchreiben: In der „Königsb. 
Allgem. Zig.“ leſen wir einen übelwollenden polemiſchen Artikel 
in Anknüpfung an die bekannte Aeußerung des Grafen Dön— 
hoff. Nachdem bereits aus den im Namen der betheiligten 
Herren erſchienenen Veröffentlichungen hervorgeht, daß die 
„Königob. Allgem. Ztg.“ in der That, wie unſere erſte Angabe 
war, eine „Unwahrheit“ gedruckt hat, halten wir uns des 
näheren Eingehens auf dieſe neue Anzapfung überhoben. 

Der Verüber des neueſten Bomben - Attentats in 
Paris iſt feſtgeſtellt. Die Polizei hat ermittelt, daß der Ur⸗ 
heber der Exploſion in der Madeleine-Kirche der ausgewieſene, 
40 Jahre alte, aus Belgien gebürtige Anarchiſt Pauwels iſt. 
Ein an ſeine Mutter gerichteter Brief, der aufgefunden wurde, 
hat die Feſtſtellung ſeiner Identität ermöglicht. Dieſe Meldung 
wird offiziell beſtätigt. — Geſtern vormittag wurden 13 Anar⸗ 
chiſten verhaftet. Man glaubt, daß Pauwels der Komplize 
Henrys bei dem Attentat im Terminus⸗Hotel war. — Durch 
die Exploſion find außer dem getödteten Anarchiſten Pauwels 
Perſonen nicht verletzt worden, der ſonſt angerichtete Schaden 
iſt unbedeutend. Der Attentäter war um 2 Uhr 25 Minuten 
in die Madeleine⸗Kirche eingedrungen und wollte wahrſcheinlich 


„Und Ihre Mutter? Haben Sie nichts über deren ſpäteres 
Schickſal erfahren?“ 

„Ste ſtarb in ihrem dreißigſten Lebensjahre als die Gattin 
eines Mannes, der ihr Vater hätte fein können. Ich war bei 
ihrem Tode zwiſchen zehn und elf Jahre alt. Doch genug hier⸗ 
von. Kommen Sie mit mir ins Cafino, damit die Roulette 
mich auf andere Gedanken bringt....“ 

Beide begaben ſich auf den Weg nach dem Caſino, ohne 
mehr als dann und wann ein paar gleichgiltige Worte auszu⸗ 
tauſchen. 

Das Cafino ſtand auf einem großen Platze, in deſſen Mitte 
ſich eine Fontäne mit weitem Baſſin erhob. Spaziergänger mit 
vergnügten oder verſtimmten, ſtets aber aufgeregten Mienen 
wandelten dort umher. s 

In der von Säulen getragenen Vorhalle empfingen Diener, 
alle Nähte mit Goldborten bedeckt, die ankommenden Gäſte. 

Zum erſten Male betrat Wolfgang die Innenräume, mit 
denen Maitland aus früheren Jahren ſehr wohl bekannt war. 
In den drei großen, der Roulette und dem Trente-et-quarante 
gewidmeten, tageshell erleuchteten Spielſälen gruppirte ſich um ſieben 
Tiſche in buntem Gedränge eine ſehr gemiſchte Geſellſchaft, zu 
welcher Paris in freigebigſter Weiſe feine Demi-monde beige⸗ 
ſteuert hatte. Eine faſt andächtige Stille herrſchte unter der 
dichten Menſchenfülle. Man hörte nur das Klingen der Münzen, 
das Schwirren der Scheibe, das Geraſſel der Kugel und von 
Zeit zu Zeit den näſelnden gleichmäßigen Ruf der Croupiers: 
„Faites votre jeu, Messieurs!“ und „Rien ne va plus!“ 

Die meiſte Anziehungskraft übte die Roulette. Maitland 
trat mit Wolfgang an einen dieſer Spieltiſche. Auf dem Glücks⸗ 
felde erhoben ſich Berge filberner und goldener Frankſtücke, 
breitete ſich eine ganze Brandung rauſchender Bankſcheine aus. 
Und dann plötzlich rafften die Krücken der Croupiers alles unbarm⸗ 


die Bombe im Innern niederlegen. Um 4 Uhr ſollte eine 
Predigt ſtattfinden. Die Perſon muß an einen Thürpfeiler an⸗ 
geſtoßen ſein, wodurch jedenfalls die Exploſion hervorgerufen 
wurde. Der Leichnam iſt infolge der erlittenen Verletzungen 
faſt unkenntlich. Eine bei demſelben vorgefundene Brieftaſche ent⸗ 
hielt zahlreiche Papiere und ein Photogramm Ravachols. Die 
Exploſion hat in dem von äußerem Hauptthor und mehrflüge⸗ 
liger Innenthür gebildeten Raume ſtattgefunden; die Metall⸗ 
platte des Opferſtockes iſt abgeriſſen, außerdem find einige 
Scheiben zertrümmert. Die Panik unter den in der Kirche An⸗ 
weſenden — es waren dies meiſtens Frauen — war groß, 
alle ſuchten zu fliehen, jedoch waren die Ausgänge bereits ab⸗ 
geſpertt. 

Das engliſche Unterhaus bewilligte geſtern mit 
198 gegen 9 Stimmen den Nachtragskredit für die Miſſion 
nach Uganda. Im Laufe der Debatte erklärte der Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen, die Regierung würde nach Oſtern ihre 
Entſchließung bezüglich Ugandas mittheilen. Sie wünſche, keinen 
Verzug darin herbeizuführen, ſondern vielmehr die Diskuſſion 
darüber, welche hoffentlich die Zukunft Ugandas auf längere 
Jahre, vielleicht für immer, fichere, zu erledigen. — Für den 
engliſchen Marineetat für 1894/95 wird von der 
Regierung eine Erhöhung von 3 126 000 Pfd. Sterl. (ca. 62 
Millionen Mark) vorgeſchlagen. Das Perſonal der Flotte ſoll 
um 6700 Mann vermehrt und mit dem Bau von 7 Schlacht⸗ 
ſchiffen 1. Klaſſe, 6 Kreuzern 2. Klaſſe und 2 Korvetten be- 
gonnen werden. 

Die amerikaniſche Silberausprägungsbill 
bezüglich der monatlichen Ausprägung von zwei Millionen Dollars 
aus dem im Staatsſchatze befindlichen von der Prägegebühr her⸗ 
rührenden Silbers iſt vom Senat mit 44 gegen 31 Stimmen 
angenommen worden. 

Mit dem braſilianiſchen Flottenaufſtand iſt noch nicht der 
geſammte Bürgerkrieg in Braſilien beendet, wie die offi⸗ 
ztöſen brafiltaniihen Regierungskundgebungen beſagen. Vielmehr 
ſetzen die Aufſtändiſchen zu Lande den Kampf fort und find 
dabei noch fortwährend vom Erfolg begünſtigt. Nach Meldun⸗ 
gen aus Sao Paulo bemächtigten ſich die Aufſtändiſchen unter 
General Saraiva der Feſtung Itararé, welche mit 3000 Mann 
fapitulirte. Die Regierung will nun weitere Mannſchaften nach 
Rio Grande do Sul ſenden, rechnet aber ſelbſt noch auf mehr⸗ 
monatliche Dauer der Feindſeligkeiten. Ueber die Beendigung 


des Kampfes vor Rio de Janeiro beſtätigen die offiziellen Mit⸗ 


theilungen das ſchon Bekannte. Angeblich will die brafiltaniſche 
Regterung die Auslieferung des Admirals da Gama verlangen, 


obwohl dieſer auf einem ausländiſchen Kriegsſchiffe, wie es heißt 


dem britiſchen Kreuzer „Sirius“, Zuflucht gefunden hat. Wie 
es weiter heißt, beabſichtigt man den Admiral vor ein Kriegs⸗ 
gericht zu ſtellen und ihn binnen 48 Stunden erfchleßen zu 
laſſen. Auch Admiral Mello ſoll die Sache der Revolution auf⸗ 
gegeben haben. 


Preuß iſcher Landtag. 
geordnetenhaus. 
38. Sitzung vom 16. März 1894. 
(Vormittags 11 Uhr.) 

Eingegangen iſt ein des Abg. Antrag Krauſe, betreffend Gleich⸗ 
ſtellung der Notare mit den anderen Beamten und bezüglich der Strafe 
wegen Nichtverwendung der tarifmäßigen Stempel. Zum Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend den Handel mit Abſchnitten und Antheilſcheinen zu Privat⸗ 
lotterien weiſt Abg. Arendt (freikonſ.) darauf hin, daß ſchließlich eine 


herzig zuſammen. Während Wolfgang mit geſpannter Aufmerk⸗ 
ſamkeit den Vorgängen auf dem Glücksfelde folgte, welche ihm 
vollſtändig neu waren, beobachtete Maitland die um die Roulette 
verſammelte Geſellſchaft. Unter den Spielern auf der anderen 
Seite bemerkte er plötzlich einen hochelegant gekleideten jungen 
Mann, deſſen Geſicht ihm bekannt vorkam. Aber erſt nachdem 
er dieſen Zügen ein gründliches Studium gewidmet hatte, er⸗ 
kannte er Rettberg wieder, ſo ſehr hatte ſich dieſer, ſeit er ihn 
zuletzt geſehen, verändert. Seine Wangen waren bleich und ein⸗ 
geſunken und auf jeder derſelben brannte ein heller rother Fleck; 
die tief in den Höhlen liegenden Augen zeigten einen unnatür⸗ 
lichen Glanz; ſeine Bruſt athmete haſtig und dabei ließ er ein 
leichtes, aber häufiges Hüſteln hören. Er ſpielte unausgeſetzt und 
ſchob mit den gelben dürren Fingern, an denen Brillantringe 
funkelten, feine Banknoten mit einer Blafirtheit hin, als wären 
fie Makulatur. Es währte nicht lange, fo ſah Maitland hinter 
ihm eine rieſige Geſtalt auftauchen, in welcher er ebenfalls einen 
alten Bekannten wieder erkannte. Es war Rölling. Er trug 
ſchwarze Kleidung, eine ſchneeweiße Kravatte, drückte einen 
ſchwarzen Cylinderhut an ſeine Bruſt und ſchien mit aller einem 
Kammerdiener geziemenden Ehrfurcht Rettberg durch leiſes Zu⸗ 
reden vom Spieltiſche entfernen zu wollen. Rettberg's Ant⸗ 
worten trugen offenbar das Gepräge herriſcher Abweiſung. Die 
ſtumme Szene wiederholte ſich ein paar Mal, bis Rettberg ſich 
endlich zu fügen ſchien. Mehr getragen als geführt, ſchwankte 
er an der Seite des Rieſen mit ſchleifenden Füßen matt dahin, 
aber nicht um den Saal zu verlaſſen, ſondern nur um an einen 
D zu treten und dort von neuem zu 
elen. 


Maitland hatte dieſen Vorgang mit einem leiſen Zuge des 


Hohns um ſeine Lippen beobachtet; jetzt aber wurde ſeine ganze 


Aufmerkſamkeit von Wolfgang in Anſpruch genommen. (F. f.) 
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allgemeine Regelung des Lotterieweſens durch Gefe nicht ausbleiben 
werde. Man müſſe ſchließlich zu einer Reichslotterie kommen, wozu die 
une Lotterie ſich auswachſen könne. Abg. v. Eynern 9 5 
ft mit dem Vorredner einverſtanden, glaubt aber, daß es ſchwierig ſei, 
die Reichslotterie einzuführen. Abg. Arendt betont weiter, daß die 
Zustände auf dem Gebiete des Lotterieweſens des deutſchen Reiches un⸗ 
würdig ſeien. Nach kurzer Debatte wird der Entwurf in dritter Leſung 
angenommen, ebenſo der Geſetzentwurf betreffend das Ruhegehalt der 
Lehrer und Lehrerinnen an den Mittelſchulen und der Geſetzentwurf 
betreffend die Fürſorge für deren Hinterbliebene, ferner die Novelle zum 
allgemeinen Berageieh — Es folgt die dritte Leſung der Sekundär⸗ 
bahn⸗Vorlage. Abg. v. Chriſten (freikonſ.) wünſcht eine hervor 
ragende Betheiligung der Abgeordneten bei Feſtſtellung neuer Bahn⸗ 
linien. Alte Projekte, die längſt als nothwendig anerkannt ſeien, würden 
u Gunſten neuer Projekte zurückgeſtellt. Zur Vorberathung der Vor⸗ 
orlage ſollte eine aus Abgeordneten aller Provinzen zuſammengeſetzte 
Kommiſſion gewählt werden, welche zugleich die Pflicht hätte, der Re⸗ 
gierung die nothwendigſten Linien für jede Provinz anzugeben. Regie⸗ 
rungskommiſſar Geheimrath Mücke erklärt, wenn alte Projekte zurück. 
eſtellt wurden, ſo hätte dies daran gelegen, daß die Vorbedingungen 
ür den Bau nicht erfüllt geweſen. Abg. v. Eynern (nationallib.) 
wünſcht die Bildung einer beſonderen Eiſendahnkommiſſion, um die 
Eiſenbahnvorlagen beſſer vorberathen zu können. Abg. Graf Limburg⸗ 
Stirum (konſ.) bekämpft dieſen Vorſchlag. Abg. Knebel (natl.) 
pricht dafür. Abg. Jäckel (freiſ. Volksp.) bittet um den Bau einer 
irekten Bahn zwiſchen Poſen und Warſchau. Bisher habe ſich Rußland 
hiergegen geſträubt; hoffentlich ſei die Stimmung nach dem Handels⸗ 
vertrage beſſer. Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt ſchließt ſich dem Bor: 
redner an; die Provinz Poſen ſei in den letzten Jahren bei den Sekun⸗ 
därbahn⸗Vorlagen zu kurz gekommen. Die Vorlage wird hierauf ange⸗ 
nommen. — Es folgen Petitionsberichte der Unterrichtskommiſſion. 
Einige Petitionen, betreffend Hebung des gewerblichen Unterrichtsweſens 
werden debattelos der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. Die 
Petition eines Zeichenlehrers wegen Ausdehnung des Normaletats für 
Zeichenlehrer wird der Regierung als Material überwieſen. Damit iſt 
die Tagesordnung erſchöpft. Von dem Abg. Dr. Arendt iſt eine Inter⸗ 
pellation betreffend die Prägung von Silbermünzen eingegangen. 
Dienftag, 3. April, mittags 12 Uhr: Vorlage, betreffend 9 
von Vornamen in rheiniſche Geburtsregiſter, Antrag Eckels, betreffend 
Aenderung der Vormundſchaftsordnung, der erwähnte Antrag Krauſe. 
Jentsch Reichstag 
73. Sitzung vom 16. März 1894. 
(10 Uhr Mittags.) 
Auf der Tagesordnung ſteht der Handelsvertrag mit Rußland. 

Abg. Frhr. v. Heyl (nationallib.) erklärt, daß die Minderheit ſeiner 
artei auch durch die für den Vertrag geltend gemachten politiſchen 
otive nicht überzeugt worden ſei. Für die Induſtrie ſeien infolge der 
ſchwankenden Valutaverhältniſſe Rußlands nicht die Vortheile zu er⸗ 
warten, auf welche man rechne. Das lehrten ſchon die Erfahrungen 
mit den bisherigen Handelsverträgen. Den Segen der Exportinduſtrie 
verkenne er nicht. Als Segen könne es dieſe Industrie aber nur dann 

anſehen, wenn neben ihr eine blühende Landwirthſchaft beſtehe. 
Abg. v. Heereman (Centrum) ſpricht für den Vertrag und 
findet nicht, daß der ruſſiſche Vertrag die Landwirthſchaft ſchädigen 


könne, doch habe die Regierung jetzt die doppelte Pflicht, Mittel und 
Wege zu finden, um der Landwirthſchaft zu helfen. Sie müſſe für 


Stabilität des Grundbeſitzes ſorgen, einen Schutz gegen die Subhaſtationen 
finden, der Mobiliſirung des Grundbeſitzes entgegenwirken und ein 
neues Agrarrecht ſchaff n. In der Vorausſetzung, daß die Regierung 
die gegen den Nothſtand der Landwirthſchaft erforderlichen Maßnahmen 
treffen werde, würde ein Theil ſeiner Freunde mit ihm für den Vertrag 

immen. 
jr Abg. Frhr. v. Hammerſtein (fonf.) betont, wenn er gegen den 
Vertrag ſpreche, ſo wiſſe er wohl, daß er auf einem verlorenen Poſten 
ſtehe, und daß durch Handelsgeſchäfte und durch den ausgeübten Hoch⸗ 
druck eine Mehrheit für den Bertrag gefichert ſei. Der Gedanke, Ruß⸗ 
land uns anzugliedern, ſtehe in direktem Widerſpruch zu dem eines mittel⸗ 
europäiſchen Zollbundes. Man habe nicht beweiſen können, daß die 
vermehrte ruſſiſche Einfuhr unſerer Landwirthſchaft keinen Schaden thun 
würde. Die Ziffern, die der Staatsſekretär Freiherr v. Marſchall da⸗ 
egen angeführt habe, hielten der Wirklichkeit gegenüber nicht Stand. 

an habe den Konſervativen nachgeſagt, ſie felder wünſchten nicht 
ernſtlich das Scheitern des Vertrages. Nun, mache man doch die Probe. Was 
die politiſche Seite der Frage betreffe, ſo habe ja auch Freiherr von 
Marſchall bei der Berathung des rumäniſchen Verträges in dankens⸗ 
werther Weiſe geſagt, politiſche Erwägungen kämen nicht in Betracht. 
Graf Caprivi habe ſich anders geäußert und im Falle der Ablehnung 
des ruſſiſchen Vertrages ein Erſtarken des Panſlavismus befürchtet. 
Aber Fürſt Meſchtſchersky habe die Antwort darauf gegeben, als er im 
„Graſhdanin“ ſagte, um ein Linſengericht würde Rußland ſeine hiſtori⸗ 
ſche Politik nicht aufgeben. Der Kaiſer von Rußland, ſo loyal er die 
wirthſchaftliche Vereinbarung auszuführen beſtrebt ſein werde, aber ſeine 
Macht reiche nicht hin, den geſchloſſenen Ring des ruſſiſchen Tſchinow⸗ 
nikthums zu brechen. Während hier verhandelt werde, gehe die 
Politik Rußlands ruhig ihren Gang weiter. Man übe denſelben Ge⸗ 
wiſſenszwang in den baltiſchen Provinzen, man mißhandele die katholi⸗ 
ſchen Polen, und wenn die Centrumspartei meine, glühende Kohlen auf 
das Haupt Rußlands zu ſammeln, ſo warne er ſie: der Schädel eines 
richtigen ruſſiſchen Tſchinownik's ſei zu dick, er fühle das Feuer nicht. 
(Heiterkeit und Zuſtimmung rechts.) Was den Draht anlange, den wir 
nicht abreißen ſollen, ſo meine er, daß in unſerer auswärtigen Politik 
manches geſchehen ſei, das geeignet war, den Draht abzuſchneiden, ſo die 
Annäherung an England und die Behandlung der Polen. Was die 
innere Politik anlange, ſo habe Graf Caprivi geſagt, er bleibe ſo lange 
im Amte, als der Kaiſer dies wünſche. Er wolle mit dieſer Majorität 
weiter arbeiten; aber wenn die Zeit gekommen ſein werde, wo er der 


Konſervativen nicht mehr werde entrathen können, ſo würden dieſe 


Der Worte ſind genug gewechſelt, nun laß uns endlich Thaten 
ſehen! Auf den Zuſtimmungsrummel für den Vertrag gebe er nichts. 
Die Induſtrie ſei keineswegs ſehr entzückt von dieſem Vertrage, ſie 
hätte nur nicht den Muth, mit der Sprache herauszukommen wegen 


Aus der Woche. 

Am morgigen Palmſonntage findet die Einſegnung der Konfirman⸗ 
den ſtatt. Damit ift für eine große Zahl herangewachſener Knaben 
und Mädchen ein Wendepunkt im Leben gekommen, deſſen Bedeutung 


darin liegt, daß der junge Mann und das junge Mädchen nach erreichtem 
vierzehnten Lebensjahre die Kinderſtube und die Schule verläßt, um in 


ſagen: 


das eigentliche Leben einzutreten. Vor einer ernſten Frage ſteht der 


junge Mann, vor der Wahl des zukünftigen Berufs. Sie iſt heute noch 
ſchwerer als früher, denn die Verhältniſſe des Erwerbslebens haben ſich in 
den letzten Jahrzehnten gewaltig verändert. In allen Zweigen der 
Berufsthätigkeit ſind die Anforderungen an Kenntniß und Wiſſen ge⸗ 
ſtiegen und um in der Welt vorwärts zu kommen, bedarf es der An⸗ 
ſpannung aller Kräfte und des größten Fleißes. Die alte Wahrheit, 
daß man nie zuviel lernt und nie auslernt, trifft ganz beſonders für 
unſere Zeit zu; darum benutze jeder junge Mann die Jahre nach der 
Schule zur ruhigen und ſtetigen Weiterentwickelung. Entiſcheſdend muß 
für die Wahl des Berufs Luſt und Liebe ſein, denn ohne ſie iſt eine 
Freude an der Arbeit nicht denkbar; andererſeits muß aber auch vor 
den überfüllten Studienfächern gewarnt werden. Und ſchließlich ſei darauf 
bingewieſen, daß fib der junge Mann für die Zukunft nicht allein mit 
Kenntniß und Wiſſen, ſondern auch mit Energie und Charakterfeſtigkeit 
ausrüſten muß. Nur wer dieſe beiden Eigenſchaften beſitzt, kann ſich in 
allen Wechſelfällen des bewegten Lebens ſicher behaupten. 
Ein junger, etwa 30 jähriger Arzt aus Bromberg, Herr W. Klimaszewski 
iſt hier am Mittwoch im Artushoſe als Sendbote einer neuen Heilkunſt 
aufgetreten. Er verkündete die Entdeckung der Geſichtsausdruckskunde 
als neueſtes naturgemäßes Heilverfahren, das berufen ſein ſoll, die 
ganze mediziniſche Heilkunſt überflüſſig zu machen. Wir kennen den 
ntdecker nicht, find überhaupt über die neue Entdeckung nicht näher 
informirt und können daher unſerer kurzen Betrachtung nicht mehr zu 
Grunde legen, als was Herr Klimaszewski hier in ſeinem Vortrage aus⸗ 


führte. Danach ſtellt die Geſichtsausdruckskunde das Prinzip auf, daß 
alle Krankheiten außer durch Mangel an Reinlichkeit in der Hauptſache 
durch Belaſtung des menſchlichen Körpers mit ſchädlichen Stoffen ent⸗ 
ſtehen. Die ſchädlichen Stoffen im Körper rufen eine Veränderung des 
inneren Organismus hervor, die wir als Krankheit kennen, und nach 


ihrer a zur Börſe. Auch befürchten die Induſtriellen, wenn 
ſie den Vertrag ablehnten, chikanirt zu werden. Es ſei dieſer „Markſtein“ 
ein Leichenſtein, auf welchem auf der einen Seite ſteht: „Hier hat man 
die deutſche Landwirthſchaft zu Grabe getragen“, und auf die andere 
Seite werde man ſpäter ſchreiben: „Die Induſtrie folgte ihr nach“. 
Seine Freunde lehnten geſchloſſen den Vertrag ab, denn ſie wollten die 
den Ma dafür nicht tragen. Man werde ihnen einſt noch Dank 
afür ſagen. 
Abg. Fürſt Rad ziwill (Pole) bedauert die Mandatsniederlegung 
des Abg. v. Koscielski, die ſoviel Staub aufgewirbelt habe. Aber den 
ſanguiniſchen Konſequenzen, welche man daraus gezogen habe, würde die 
weitere Entwickelung nicht entſprechen. Die Konſervativen ſeien zu wenig 
geneigt, den polniſchen Wünſchen entgegen zu kommen. Thatſächlich ſtehe 
doch die wirthſchaftliche Verwüſtung von dem Handelsvertrage keinesfalls 
feſt, während die geiſtige Verwüſtung die aus der Nichtberückſichtigung 
der polniſchen Wünſche, durch Ausrottung der Mutterſprache entſtehe, 
eine ſchwerwiegende Thatſache ſei. 
Abg. v. Kardorff (freikonſ.) ſpricht ſich gegen die Ausführungen 
des Vorredners inbezug auf die Polenfrage aus, um ſodann unter 
Berührung der Silberfrage zu erklären, daß er mit ſeinen engeren 
Freunden nach wie vor gegen den Vertrag ſtimmen werde. 
Abg. Thomſen (freiſ. Verein.) erklärt, feine Freunde ſtimmten 
der Vorlage zu, erſtens aus Gerechtigkeitsgefühl und zweitens, weil der 
Austauſch zwiſchen den Völkern der friedlichen Entwickelung der Ver⸗ 
hältniſſe nur Vorſchub leiſten könne. 
Liebermann v. Sonnenberg (deutſch⸗ſozial) hält den 
Zeitpunkt, wo das Geld zur Deckung der Koſten der Militärvorlage am 
nöthigſten ſei, als am wenigſten geeignet, einen ſolchen Handelsvertrag 
abzuschließen, der die Reichseinnahmen verringert und die Landwirth⸗ 
ſchaft ſchädigt. Wenn man da ſo ſehr die Agitation des Bundes der 
Landwirthe verurtheile, ſo komme ihm das vor, wie der Zahnarzt, der 
früher Photograph war, und der beim Zahnausziehen ſage: nur recht 
freundlich. (Lachen.) Einen kräftigen Bauernſtand brauchen wir ſchon 
der Erhaltung eines tüchtigen Heeres wegen. Die Männer unſerer Re⸗ 
gierung haben ſehr viel geleſen, leider aber wenig erlebt. Mache man 
die Bauern unzufrieden, ſo fördere man dadurch die Geſchäfte der 
Sozialdemokratie. Bezeichnend ſei dafür ein geſtriger Artikel des 
„Vorwärts“, welcher auf einen ſtarken Nachſchub des Slaventhums 
nach Weſten als Folge des Handelsvertrages rechne und die Noth⸗ 
wendigkeit, dieſe polniſchen Arbeiter für die Sozialdemokratie zu gewinnen, 
betone. Bezeichnend ſei ferner die gegenwärtige Unterſtützung der Politik 
des Reichskanzlers durch die Freiſinnigen. Rickert habe bereits ſo viel 
Berbeugungen vor dem Reichskanzler gemacht, obwohl dieſer ihm, 
wie in den Zeitungen geſagt ſei, „ja nur auf die Schulter geklopft“ habe. 
(Heiterkeit.) Beim Centrum ſei ferner charakteriſtiſch, wie daſſelbe nicht 
nur, zum Theil wenigſtens, den Handelsvertrag angenommen, ſondern ſich 
auch neulich als judenfreundlich gezeigt habe. Rußland habe erſt neulich 
wieder Erlaſſe gegen die Anſtellung Deutſcher ergehen laſſen. Dann möge der 
Reichskanzler wenigſtens zu Repreſſalien greifen gegen ruſſiſche Juden. 
Um uns gegen Ueberſchwemmung gegen ruſſiſchen Roggen zu ſchützen, 
werde nichts übrig bleiben, als die Verſtaatlichung des Getreidehandels. 
Alle von Heereman empfohlenen Maßregeln würden vergeblich ſein, 
wenn wir nicht zurückkehren zu den Grundſätzen des deutſchen Rechtes. 
Von den Handelsverträgen werde man dereinſt ſprechen als von einem 
innern Jena. Hoffentlich werde ſich aber auch der Mann finden, der 
uns aus den Folgen dieſes Jena retten werde. 
ö Abg. Lieber (Centrum) erwidert, Vorredner habe ſeine Freunde, 
ſpeziell Herrn Bachem, angegriffen wegen ſeiner neulichen Worte gegen 
den Antifemitismus. Er antworte ihm darum mit den Worten: „Nicht 
mitzuhaſſen, mitzulieben bin ich da.“ Herrn v. Hammerſtein erwidere er, 
in Rußland ſei nichts populärer, als der Panſlavismus und die Ab⸗ 
ſperrung gegen Europa. Wenn es Deutſchland gelinge, Rußland in die 
an ß Wirthſchaftsgemeinſchaft hineinzuziehen, ſei dies doch ſicher 
ein Erfolg. 
Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.) tritt verſchiedenen Aeußerun⸗ 
gen des Vorredners entgegen und erklärt namens ſeiner Freunde, daß 
ihnen jede perſönliche Rückſicht fern liege, daß ſie nur aus ſachlichen Grün⸗ 
den gegen den Vertrag ſtimmten. Selbſtverſtändlich hat der Kaiſer das 
Recht, ſeine Räthe zu wählen und auch zu behalten, ſo lange er will. 
Aber wenn dieſe Räthe nicht heilſame Rathſchläge geben, ſo hätten ſeine 
Freunde das Recht und die Pflicht, die Rathſchläge zu bekämpfen und 
ihnen zu opponiren. Wenn Craf Caprivi die vorgeſtrigen Reden 
der Abgg. Singer und Bebel gehört hat, ſo müßte ihm eigentlich davor 
grauen, hier von dieſen Herren unterſtützt zu werden. Es iſt eigentlich 
unerhört, daß dieſe Herren, die das Reich und alle Ordnung negieren, 
das Recht haben, hier zu ſprechen. Redner dankt dem Miniſter Miquel 
wegen deſſen Theilnahme für die Landwirthſchaft. Die „Kompenſation“ 
der Aufhebung des Identitätsnachweiſes könne der Landwirthſchaft un⸗ 
möglich genügen; die Aufhebung der Staffeltarife ſchade derſelben ſogar. 
Nach ſeiner Ueberzeugung werde man auch ſehr bald zur Wiederein⸗ 
führung von Nothſtands⸗Ausnahmetarifen gezwungen fein. (Während 
dieſer Rede entſtand eine kurze Unterbrechung badurch, daß der Abg. 
Hahn unter Beifall auf der Rechten und Heiterkeit der Linken ſeinen 
bisherigen Platz verließ und auf einer der konſervativen Bänke 
Platz nahm.) { 
Abg. v. Stumm (freifonf.) verbreitete ſich nochmals über die Vor⸗ 
theile des Vertrages für die Induſtrie. Die Landwirthſchaft habe ernſt⸗ 
hafte Nachtheile nicht zu befürchten. Auf Koſten der Landwirthſchaft 
verlange die Induſtrie überhaupt keine Vortheile. 
Ein SEEN angenommen. 
Abg. Metzner (Centr.) erklärt, angeſichts der ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſe in ſeinem Wahlkreiſe werde er fi der Stimmabgabe enthalten. 
In der Spezialdebatte über Artikel I bemerkt Abgeordneter Graf 
Bismarck (wild!: Der Abg. Lieber habe dem früheren Reichskanzler 
das Wort in den Mund gelegt: „Der Weg nach Konſtantinopel gehe 
durch das Brandenburger Thor.“ Aber mit Unxecht. Das Wort ſei 
ſpäter durch den jetzigen Reichskanzler gefallen. Er wolle nicht unter⸗ 
ſuchen, ob es zutreffend ſei, denn dagegen ſprächen ſchon die geographi⸗ 
ſchen Verhältniſſe. Das Brandenburger Thor liege doch im Weſten und 
nicht im Oſten. 
Reichskanzler Graf Caprivi (der vor Beginn der Spezialdebatte 
den Saal verlaſſen hat), erſcheint wieder auf ſeinem Platze und erklärt, 
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krankheit unſerer Zeit, ermöglicht werden ſoll — was die Vertreter der 
Geſichtsausdruckskunde in chere Ausſicht ſtellen —, jo müßten vor 
allem populäre Unterweiſungen darüber gegeben werden, was richtige Diät 
iſt und was es für Anforderungen ſind, denen nachzukommen iſt, 
um den Körper vor Krankheiten zu bewahren. Der Körperpflege 
müßte in unſerem Volksleben eine größere Sorgfalt als bisher gewidmet 
werden, ſie müßte ſich zu einem Zweige der Volkshygiene und zwar zu 
dem Hauptzweige derſelben ausbilden. Dabei würde allerdings die Mit⸗ 
wirkung der mediziniſchen Wiſſenſchaft nicht entbehrt werden können und 
auf dieſe ſcheint nicht zu rechnen zu ſein. Die Mediziner verhalten ſich 
gegen alle Naturheilmethoden durchaus ablehnend und auch der Geſichts⸗ 
ausdruckskunde gegenüber machen fie darin feine Ausnahme. Im Volke 
dagegen wird der Naturheilkunde viele Sympathie entgegengebracht, wie 
die Bildung zahlreicher Sanitätsvereine beweiſt. Je mehr die Natur⸗ 
heilkunde in der Gunſt des großen Publikums ſteigt, deſto weniger 
iſt die ablehnende Haltung der Mediziner ihr gegenüber zu verſtehen. 
Wir meinen, es liegt im eigenen Intereſſe der mediziniſchen Wiſſenſchaft, 
daß ſie aus ihrem Stillſchweigen heraustritt und ihren Standpunkt zur 
Naturheilkunde darlegt. Ihr Schweigen kann nur die Folge haben, daß 
immer größere Kreiſe ihr Vertrauen einer Heilkunſt zuwenden, die durch 
ihre Einfachheit und Allgemeinverſtändlichkeit den Laien in den Stand 
ſetzt, gewiſſermaßen ſein eigener Arzt zu ſein. 
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ihm ſei geſagt worden, daß Graf Bismarck die Aeußerung, daß der Weg 
nach Konſtantinopel durch das Brandenburger Thor 9055 9 0 de 


* 

Er habe aber dieſe Aeußerung 
nur als eine aus ruſſiſcher Quelle ſtammende angeführt. jr. 515 den 
Herrn Abg., wenn er wieder Aeußerungen von ihm erwähne, ſich vorher 
beſſer zu informiren. 
N ut Graf Bismarck. entgegnet, wenn der Reichskanzler vorher 
im Hauſe geweſen wäre, würde er ſeine Worte nicht verdrehen. Der 
115 ane ER. gegen m a 275 5 ue 0 
abe ſich nur mi errn Lieber freundſchaftlich auseinandergeſetzt. 
(Reichskanzler Graf Caprivi verläßt den Saal.) f { sähe 
In der weiteren Debatte bemerkt Abg. Graf Kanitz (konſ.), feine 
Fraktion habe geſtern eine als dringlich bezeichnete Forderung des Kriegs⸗ 
miniſters abgelehnt. Es ſei ihr ſchwer gefallen, aber ſie habe es mit 
en auf die durch den Handelsvertrag geſchaffene Finanzlage thun 
müſſen. 
Abg. Hammacher (natl.) meint, die Konſervativen fühlten das 
Bedürfniß, die Ablehnung einer Forderung zu Ir sau ſelbſt 
der Abg. Richter bewilligt habe. 
Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.) erklärt dieſe Kritik des Abg. 
Hammacher für eine Anmaßung, die er entſchieden zurückweiſe. 
Deer deutſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag wird ohne namentliche Ab⸗ 
ſtimmung aber augenſcheinlich mit derſelben Majorität angenommen, 
wie früher konſtatirt wurde; desgleichen der Reichshaushaltsetat mit allen 
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onnerſtag den 5. Apri r: Interpellationen Oſan ra 
Mirbach, Stempelſteuern. a Ian a Ort 


Reichskanzlers, Anſicht dargeſtellt habe. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. März 1894. 

— Se. Majeſtät der Katſer entſprach am Donnerſtag Abend 
einer Einladung des Prinzen Albert von Sachſen⸗Altenburg zum 
Diner, an dem außer der Frau Prinzeſſin nur Herren theil⸗ 
nahmen. Am Freitag Nachmittag begab ſich der Kaiſer zur 
Frühſtückstafel bei dem Präfidenten des Staatsminiſteriums 
Grafen zu Eulenburg. Abends gedachte der Kaiſer der Vor⸗ 
ſtellung im königlichen Opernhauſe beizuwohnen. 8 
— Dem „Hamb. Korr.“ zufolge reiſt der Kaiſer voraus⸗ 
fichtlich am 19. d. Mts. nach Abbazia; er wird begleitet von 
dem Kommandanten des Hauptquartiers von Pleſſen, dem Chef 
des Marinekabinets Freiherrn von Senden⸗Bibran und dem Ver⸗ 
treter des auswärtigen Amts, Geh. Legatlonsrath von Kiderlen. 
a Ait des Militär⸗ und Zivilkabinets bleiben wahrſcheinlich 
zur 
— Ueber den Aufenthalt Ihrer Majeſtät der Kaiſerin in 
Abbazia wird gemeldet: Die Kaiſerin unternahm am Donnerſtag 
Vormittag mit den vier älteſten Prinzen einen Spaziergang am 
Strandweg bis Voloska, und empfing am Nachmittag die Beſuche 
des Erzherzogs Joſeph, der Erzherzogin Klotilde und des Groß⸗ 
herzogs von Toskana. — Durch Plakate wird das Publikum er⸗ 
ſucht. das Inkognito unſeres Kaiſerpaares zu achten. Das 
„Wiener Fremdenblatt“ berichtet: „Kalſerin Auguſte Viktoria, 
die faſt den ganzen Tag bei den Prinzen in der Villa Angiolina 
weilte, hat den Wunſch geäußert, ganz in die Villa überzuſiedeln, 
deren Park bekanntlich abgeſchloſſen iſt. Es wiederholt ſich hier 
ein ähnlicher Fall wie bei der Kronprinzeſſin⸗Wittwe Stefanie, 
die auch von der Villa Amalia in die Villa Angiolina überge⸗ 
ſiedelt war, weil dieſe weniger exponirt iſt und eine Teraſſe 
unmittelbar am Meere beſitzt.“ — In Wien verlautet, die 
deutſche Katſerin werde auf ihrer Heimreiſe von Abbazia einen 
dreitägigen Aufenthalt dort nehmen. 
— In Zuſammenhang damit, daß die kaiſerliche Familie 
in der Charwoche und zum Oſterfeſt in Abbazia weilt, wird ſich, 
wie die „Poſt“ hört, am kommenden Montag auch der Militär⸗ 
oberpfarrer Hofprediger Dr. Frommel dorthin begeben. 
— Nach Mittheilung ſchlefiſcher Blätter hat der Kaiſer für 
den Jult d. Is dem Herzogepaare von Sagan einen kurzen Be⸗ 
ſuch zugeſagt. 
— Dem Kaiſermahl in der ruſſiſchen Botſchaft am Sonn⸗ 
abend wird auch der deutſche Botſchafter General von Werder, 


der ein eigenhändiges Schreiben des Zaren überbringt, bei⸗ 
wohnen. Aus dem Umſtande, daß das Mahl zuſammentrifft mit 
der Entſcheidung über den ruſſiſchen Handelsvertrag, wird dem 
Mahle eine politiſche Bedeutung beigemeſſen. Zur Tafelmuſik 
iſt die Kapelle des Kaiſer Alexander⸗Garbe⸗Grenadier⸗Regiments 
Nr. 1 befohlen worden. 


von Stumm im „Katſerhof“ gab und dem auch der Kaſſer bei⸗ 
wohnte, ſoll folgende Vorgeſchichte haben: Auf dem Reichskanzler⸗ 
Diner, das im vorigen Monat in Anweſenheit des Katſers ftatte 
fand, trat der Kaiſer bekanntlich ſehr eindringlich für die Annahme 
des ruſſiſchen Handelsvertrages durch den Reichstag ein. Er 
drückte ſchließlich ſeine Ueberzeugung dahin aus, daß eine Mehr: 
heit für dieſen Vertrag ſicher ſei. Freiherr von Stumm wider⸗ 
ſprach entſchieden und Weinen die Ausfihten für den Vertrag 
als höchſt unſicher. In ſeiner lebhaften Art rief der Kalſer aus: 
„Was gilt die Wette? Ein Frühſtück? Topp!“ Die Theilnehmer 
an jenem Feſtmahl, vielleicht Freiherr von Stumm ſelbſt, hatten 
dieſe Epiſode längſt vergeſſen, als nach der erſten enticheisenden 
Abſtimmung am 10. März bet Herrn v. Stumm ein humorſſtiſch 
abgefaßtes Handbillet eintraf, worin ſich der Kaiſer unter Ber 
rufung auf jene Wette für Dienſtag Vormittag zum Frühſtück 
anſagte. So erzählt ein Berichterſtatter in der „Augsburger 
Abendzeitung” und es würde hiermit übereinſtimmen, daß der 
em des Siegesmahls ſehr zeitgemäß in ruſſiſchem Caviar 


Statthalter Fürſt Hohenlohe iſt nach Berlin abgereiſt. Um⸗ 
laufende Gerüchte behaupten, die Reiſe ſtehe im Zuſammenhange 
mit dem Wechſel hoher reichsländiſcher Beamter, unter denen 
ſich auch der Unterſtaatsſekretär von Puttkammer befinde. 

— Wie aus London gemeldet wird, leidet der deutſche 
Botſchafter Graf Hatzfeldt ſchon feit längerer Zeit an einem ſehr 
hartnäckigen Bronchitisanfall. 

— Dem ruſſiſchen Staatstath v. Daragan hat der Kaiſer 
den Kronenorden 1. Klaſſe, dem ruffiihen Staatsrath von 
Suakſareff den Rothen Adlerorden 3. Klaſſe verliehen. Der 
erſtere iſt Gouverneur der ruſſiſchen Provinz Kaliſch, der letztere 
Chef des Kreiſes Kaliſch. 

— Im Laufe der Berathungen des deutſch-ruſſiſchen Han⸗ 
delsvertrages iſt wiederholt die Frage aufgeworfen worden, was 
aus den Urſprungszeugniſſen werden ſoll. Das Fortbeſtehen 


wo ein Handelsvertrag noch nicht beſteht, beſondere Ber 
deutung. Die „Voſſ. Ztg.“ hört, daß ein bekannter Abgeord⸗ 
neter der Linken auf Anfrage an zuſtändiger Stelle die beſtimmte 
Antwort erhalten hat, daß die Urſprungszeugniſſe demnächſt für 


— Das Frühstück, das der Reichstagsabgeordnete Freiherr 


— Das „B. T.“ läßt ſich aus Straßburg melden: Der 


dieſer Zeugniſſe hatte für Handel und Verkehr überall dort, 


Getreide allgemein wegfallen ſollen. Es bedarf dazu keiner Zu⸗ 


vu 


* 


Rimmung des Reichstags, vielmehr if der Bundesrath ermäch⸗ 
tigt, die Aufhebung jeder Zeit auszusprechen. Allein für Wein, 
of und Mandeln bleiben die Urſprungszeugniſſe beſtehen. 
— Der konſervative Reichstagsabgeordnete Graf Kanitz II. 
(Schlochau) hat ſein Mandat niedergelegt. Er liegt ſeit faſt 
wel Wochen krank darnieder und war infolge deſſen behindert, 
den Sitzungen des Reichstages beizuwohnen. 

— Von dem Abg. Liebermann von Sonnenberg und Gen. 
ſind im Reichstage Anträge betreffend die Eidesleiſtung vor 
dem Richter und die konfeſſionelle Eidesformel eingebracht 
worden. 

— Im Reichstage hat der Abg. Liebermann v. Sonnen⸗ 
berg noch den Antrag auf Ertheilung von Vorrechten an Bau⸗ 
handwerker bei Belegung von Hypotheken geſtellt. 

— Die Angaben über die Neuuniformirung der Armee 
werden von der „Kreuzztg.“ als erfunden bezeichnet. 


Ausland. 

Peſt, 16. März. Nach neueren Nachrichten aus Turin 
iſt in dem Zuſtande Koſſuths eine gelinde Beſſerung eingetreten. 

Marſeille, 16. März. Auf dem hieſigen Bahnhof wurde 
ein Individuum verhaftet, in deſſen Handtaſche ſich mehrere 
Sprengmaſchinen vorfanden. 

Madrid, 16. März. Der Miniſterrath beauftragte Sagaſta, 
einen Bürgermeiſter von Madrid zu bezeichnen. Mehrere Per⸗ 
ſönlichkeiten lehnten ſchon den Antrag wegen der in der Stadt⸗ 
verwaltung herrſchenden Unordnung ab. 


PFrovinzialnachrichten. 

Gollub, 15. März. (Die Erhebung des Drewenzbrückenzolls) hat der 
Chauſſeeeinnehmer Berczinski aus Lubianken für 3060 Mk. gepachtet, 
dies iſt ein Mehr gegen das Vorjahr von 300 Mk. 

Danzig, 16. März. (Stapellauf. Unglücksfall.) Zum Stapellauf 
des „Prinzregenten Luitpold“ treffen auch die Miniſter von Bötticher, 
Dr. Thielen und Frhr. von Marſchall hier am Montag ein. Herr 
Dr. Thielen beabſichtigt, ſich auch über die hieſigen neuen Eiſenbahn⸗ 
Einrichtungen zu informiren. Einer der „Danz. Ztg.“ ſpät abends zu⸗ 
gegangenen Nachricht zufolge ſoll auch ein Beſuch des Reichskanzlers 
Grafen Caprivi in unferer Stadt zur Theilnahme an dem Schiffsablauf 
in Ausſicht ſtehen, jedoch noch nicht definitiv beſchloſſen fein. — Geſtern 
Vormittag ſtürzte ein Dienſtmädchen beim Fenſterputzen aus dem dritten 
Rue: eines Hauſes der Hundegaſſe auf das Trottoir herab und war 
ofort todt. 

Elbing, 15 März. (Aufruhrprozeß.) Die Verhandlungen in dem 
Aufruhrprozeſſe gegen Werner und Genoſſen wurden heute fortgeſetzt. 
Es war dabei namentlich die Vernehmung des Führers der hieſigen 
Sozialdemokraten, Schuhmachermeiſters Herrmann, von Intereſſe. Herr⸗ 
mann ſuchte bereits zu der konſervativen Verſammlung im Gewerbehauſe 
Eintritt zu erzwingen, wurde aber durch die Polizeibeamten abgewieſen, 
ging dann nach Hauſe und ſchrieb an Herrn v. P. einen Brief, in 


welchem letzterer zur Diskuſſion zu einer ſozialdemokratiſchen Verſamm⸗ 


lung im Bergſchlöͤßchen eingeladen wurde. Dieſen Brief übermittelte 
Polizeikommiſſar Kitzer Herrn v. P. Zeuge ſagt, wenn er gewußt hätte, 
daß die Berſammlung im Gewerbehauſe (am 10. Juni) nur für Kon⸗ 
ervative beſtimmt geweſen, dann würde er ſich überhaupt nicht um 
Einlaß bemüht haben und hätte den Konſervativen nicht die Ehre an⸗ 
e (Wegen dieſes Ausdruckes erhielt der Zeuge eine Rüge des Prä⸗ 
denten). Zeuge will auch die vor dem Gewerbehauſe angeſammelten 
Geſinnungsgenoſſen, welche ſich ebenfalls Eintritt zu verſchaffen beab⸗ 
chtigten, zum Nachhauſegehen aufgefordert haben. Zur Betheiligung 
an der konſervativen Verſammlung in Pangritz⸗Kolonie will er von 
ſeinem Freunde, dem Fabrikarbeiter Deppner, aufgefordert ſein. Als es 
in Pangritz⸗Kolonie zur Auflöſung der Verſammlung kam, hat Herrmann 
Herrn v. P. ſeinen perſönlichen Schutz angeboten. Dieſes Angebot hat 
aber Herr v. P. nach Ausſage des Zeugen Albrecht mit den Worten ab⸗ 
gelehnt: „Schützen Sie ſich man ſelbſt, ich glaube, Sie bekommen heute 
von ihren eigenen Leuten Prügel“. Die Angeklagten Auguft Haaſe und 
Auguſt Werner bezeichnen Herrmann als den Urheber des ganzen 
Skandals. Herrmann erklärt, es wäre zu dieſen Ausſchreitungen nicht 
gekommen, wenn Herr v. P. ſeinen Schutz angenommen und die Gen⸗ 
darmerie nicht ſofort von der blanken Waffe Gebrauch gemacht hätte. 
Bon Steinwürfen, erhobenen Stöcken und Meſſern will Herrmann nichts 
geſehen haben, er hat nur bemerkt, wie die Gendarmerie in die Menge 
ritt und, wie er meint, unberechtigter Weiſe einhieb. Da ſich Zeuge 
Herrmann während ſeiner langen Vernehmung zu wiederholten talen 
Ungebührlich betragen hatte, beantragte der Staatsanwalt eine Ordnungs⸗ 
ſtrafe von 24 Stunden Haft. Der Gerichtshof beſchloß jedoch, vorläufig 
dem Antrag nicht ſtattzugeben. — Die Ehefrau des Angeklagten Kro⸗ 
ſchinski ſuchte ihren Mann unter den angeſammelten Perſonen; Kro⸗ 
ſchinski beklagte ſich dabei, daß man (Gendarmerie) vielfach Frauen und 
Kinder umgeritten habe. Die Zeugin hat gehört, wie die Steine gegen 
die abfahrenden Wagen „bullerten“ und geſehen, wie der Arbeiter 
Morawski mit einem abgebrochenen Brunnenhaken auf das Pferd eines 
Gendarmen ſchlug. Der Maurergeſelle Differt bezeugt, Kr. habe geſagt: 
„Jetzt müſſen wir hinter dem Karren gehen, wenn wir Herrn v. P. 
wählen, dann müſſen wir vor dem „Zoch“ gehen und dann kriegen wir 
mit der Knute“. — Daß es unter den in Pangritz⸗Kolonie verſammelten 
Arbeitern auch ſolche gab, welche die Ausſchreitungen richtig zu würdigen 
verſtanden, beweiſt die Ausſage des Schiffszimmerers Jahn. Zu dieſem 
ſagte ein gewöhnlicher Arbeiter, als er die Aeußerungen im Saale hörte: 
„Wollen fortgehen, die Menſchen betragen ſich hier nicht wie Menſchen, 
ſondern wie das liebe Vieh“. — Da noch immer neue Zeugen geladen 
werden, ſo erſcheint es fraglich, ob der Prozeß im Laufe dieſer Woche 
noch wird beendet werden können. 
Elbing, 16. März. (Der Etat des Stadthaushalts pro 1893/94) 
wird vorausſichtlich mit einem Ueberſchuß von 15000 Mk. abſchließen. 
Königsberg, 15. März. (Berſchiedenes.) Die Anweſenheit Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers aus Anlaß der Mandver im Herbſte in Königsberg 
dürfte nur für zwei Tage zu erwarten ſein; eine endgiltige Feſtſetzung 
hat bislang noch nicht ftattgefunden. — Zum Direktor des ſtädtiſchen 
Schlacht⸗ und Viehhofes hat der Magiſtrat in ſeiner geſtrigen Sitzung 
den Schlachthofsinſpektor Herrn Maske aus Lübeck gewählt. — Die 
„Mutter der Armen und Kranken“, die Wohlthäterin vieler chriſtlicher 
nftitute und Vereine im Angerburger Kreiſe und darüber hinaus, Frau 
räfin von Lehndorff, geb. Gräfin von Hahn, iſt am 13. März nach⸗ 
mittags nach langem ſchwerem Lungenleiden auf Gr. Steinort ſanft 
entſchlafen. Der Todeskeim war ein kleiner Knochenſplitter, der ihr 
beim Trinken einer Taſſe Bouillon . Dezember v. Js. in den Lungen⸗ 
flügel gerieth. Es entwickelte ſich hieraus hochgradige Lungenentzündung. 
Der Leichnam ſoll am 17. d. Mis. in der Grabkapelle an der Seite des 
dereits am 28. Oktober 1883 verſtorbenen Gemahls in aller Stille beis 
geſetzt werden. 2 e 
Inowrazlaw, 16. März. (Großes Aufſehen) erregt hier die geſtern 
nachmittags 1 Uhr erfolgte Exbumirung der Leiche des Fräulein S., 
welche infolge eines Herzſchlages geſtorben ſein ſollte. Da jedoch der 
Verdacht laut wurde, daß ein Verbrechen den Tod des Mädchens herbei⸗ 
geführt habe, wurde auf Antrag der königl. Staatsanwaltſchaft zu Brom⸗ 
berg die Exhumirung und Sektion der Leiche vorgenommen. Letztere 
ergab den Tod des Frl. S. infolge Vergiftung. Es handelt ſich um 
ein Verbrechen gegen das keimende Leben. Als des Verbrechens dringend 
verdächtig erſcheint eine hieſige Hebeamme, bei welcher die Verſtorbene 
öfter geſehen worden iſt. Die gerichtliche Unterſuchung ift im vollen 


nge. . F (Kuj. B.) 
Poſen, 18. März. (Reichstagswahl in Meferig-Bomft. Strafkammer.) 
Das Geſammtergebniß der Reichstagswahl in Meſeritz-Bomſt haben wir 
bereits mitgetheilt. Auf die beiden Kreiſe vertheilen ſich die Ziffern wie 
folgt: Kreis Meſeritz: von Diiembowski (-Reichep.) 3031 Stimmen, 
ymansti (Pole) 2777, von Moſch (Antiſemit) 1275, zersplittert 185 
2 Kreis Bomſt: Szymanski 4473, von Moſch 1985, von Dziem⸗ 
bowski 1879, zerſplittert 57 Stimmen. Die Freiſinnigen haben anſcheinend 
zum Theil für den Polen geſtimmt. Für die Stichwahl hat u Vor⸗ 
ſtand der antiſemitiſchen Reformpartei beſchloſſen, die Wahl a Dziem⸗ 
bowski zu unterſtützen. — Der 22 jährige Maler Peter A ee 
wurde heute von der Strafkammer zu drei Jahren Gefängniß verurtheilt, 


weil er den Verſicherungsinſpektor von Zurowski aus Thorn durch 
Meſſerſtiche ſchwer verletzt hatte. 

Schneidemühl, 16. März. (Ermittelte Eiſenbahnattentäter.) Am 
Abend des 4. März wurde, wie mitgetheilt, verſucht, den Perſonenzug 
von Poſen nach Schneidemühl in der Nähe der Station Kolmar dadurch 
zum Entgleiſen zu bringen, daß große Steine auf das Bahngeleiſe ge⸗ 
legt wurden. Außerdem wurden Steine durch die Koupeefenſter ge⸗ 
worfen. Jetzt iſt es gelungen, die Thäter zu verhaften. Es ſind drei 
Knechte aus Studzin, gegen die Anklage wegen vorſätzlicher Gefährdung 
des Eiſenbahnzuges erhoben werden wird. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. März 1894. 

— (Polizeiverordnungen für den Palmſonntag 
und die Oſter feiertage.) Am Palmſonntag dürfen Gehilfen, 
Lehrlinge und Arbeiter im Handelsgewerbe außer während der an den 
übrigen Sonntagen zugelaſſenen Stunden auch noch nen 2 Uhr nach⸗ 
mittags bis 6 Uhr abends beſchäftigt werden, mit Ausnahme der für den 
Nachmittagsgottesdienſt feſtgeſetzten Zeit von 3—4 Uhr, und während 
derſelben Zeit iſt auch ein Gewerbebetrieb in offenen Verkaufsſtellen zu⸗ 
läſſig. — Am erſten Oſterfeiertage dürfen Gehilfen, Lehrlinge und Ar⸗ 
beiter dagegen überhaupt nicht beſchäftigt werden, auch iſt an dieſem 
Tage ein Gewerbebetrieb in offenen Verkaufsſtellen nicht zuläſſig. Ge⸗ 
ftattet iſt jedoch unter Ausſchluß der für den Hauptaottesdienſt feſt⸗ 
geſetzten Unterbrechung: a) der Handel mit Back⸗ und Konditorwaaren, 
ſowie mit Fleiſch und Wurſt von 5 Uhr morgens bis 12 Uhr mittags, 
b) der Handel mit Milch und Vorkoſtartikeln von 5 Uhr morgens bis 
12 Uhr mittags, e) der Handel mit Blumen, Kolonialwaaren, Tabak 
und Cigarren, ſowie mit Bier und Wein von 7 Uhr morgens bis 9 Uhr 
vormittags. — Für den zweiten Oſterfeiertag gelten die Beſtimmungen 
der Sonntagsruhe. 

— (Wahlbeanſtandung). Die Wahlprüfungskommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes beantragte, die Wahlen der Abgg. Hilgenderff (konſ.) 
und Beleites (natl.) im Wahlbezirk Konitz⸗Schlochau zu beanftanden und 
anzuordnen, daß zur Beſchaffung der erforderlichen Grundlagen zur 
Prüfung der Giltigkeit dieſer Wahlen über eine Reihe von Punkten 
Beweis erhoben wird. 

— (Eine neue Kaſſenordnung bei den Truppen) 
tritt mit dem 1. April d. J. in Kraft. Die Kaſſenkommiſſionen kommen 
in Wegfall und die Kaſſengeſchäfte werden den Zahlmeiſtern unter allei⸗ 
niger Verantwortung übertragen. Die Zahlmeiſter und die als ſolche 
angeſtellten Zahlmeiſter⸗Aſpiranten führen alsdann die Kaſſengeſchäfte 
unter der Firma: „Kaſſen verwaltung des ... ten Bataillons, Infanterie⸗ 
Regiments Nr. . ..“ Dies iſt auch die Adreſſe, unter welcher alle Briefe 
in Kaſſenangelegenheiten an die Truppentheile zu richten ſind, was für 
Kaufleute und Gewerbetreibende wichtig iſt. 

— (Zum ruſſiſchen Handels vertrag) In Dobrezyn 
lagern, wie aus Gollub berichtet wird, viele tauſend Centner Getreide 
und häuſerhohe Haufen von geſchlagenen Baumſtämmen. Dieſe Vor⸗ 
räthe werden ſofort nach Inkrafttreten des ruſſiſchen Handelsvertrages 
über die Grenze gebracht. Bei deutſchen Eiſenwerken ſollen aus Ruß⸗ 
land Beſtellungen über vier Millionen Rubel gemacht ſein. Die ruſſiſchen 
Südoſtbahnen haben die Erlaubniß erhalten, dreißig Lokomotiven in 
Deutſchland zu beſtellen. Das Inkrafttreten des Handelsvertrages ſteht 
nunmehr zum 20. März bevor. 

— (In ihrer landwirthſchaftlichen Wochenüber⸗ 
ſicht) ſchreiben die „Weſtpr. Landw. Mittheil.“? Während ſonſt über 
die Saaten mit nur wenigen Ausnahmen gute Berichte einlaufen, ſcheint 
der Klee an vielen Orten den Anforderungen nicht zu genügen und 
verlangt einen Erſatz durch weißen Senf, Oelrettig und Johannis⸗ 
Roggen, da Wicken wegen ihres hohen Preiſes kaum in Betracht kommen. 
Leider wird uns aus verſchiedenen Gegenden der Provinz über maſſen⸗ 
haftes Eingehen von Schweinen berichtet, höchſtwahrſcheinlich infolge der 
Schweinepeſt. 

—a (Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer) hat im 
Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig im Monat Februar d. J. 6420 Mk. 
betragen und in der Zeit vom 1. April 1893 bis einſchl. Februar d. J. 
85 247 Mk. d. h. gegen die Einnahmen in den entſprechenden Monaten 
des Vorjahres mehr 3335 Mk. 

— Lotterie.) Die Ziehung der 4. Klaſſe der königl. preußiſchen 
190. Klaſſenlotterie beginnt am 12. April und endet am 5. Mai. Die 
Erneuerung der Loſe zu dieſer Klaſſe muß bei Verluſt des Anrechts bis 
zum 9. April, abends 6 Uhr, erfolgt ſein. 

— (Artillerie⸗Schießplatz) Der Reichstag hat am Donners⸗ 
tag bei der dritten Leſung des Militäretats den Betrag zur Erwerbung 
eines Fußartillerie⸗Schießplatzes bei Thorn von 2485000 Mk. auf 
2 285 000 Mk. herabgeſetzt. 

—a (Die Entlaſſung) der Abiturienten des hieſigen königlichen 
Gymnaſiums und Realgymnaſiums hat geſtern ſtattgefunden. 

— Gnaben⸗Mittelſchule.) Dem von Herrn Rektor Linden⸗ 
blatt erſtatteten Berichte über das Schuljahr Oſtern 1893/94 entnehmen 
wir folgendes: Aus dem Lehrerkollegium iſt infolge Penſionirung Herr 
Rogozinski ausgeſchieden; an ſeine Stelle tritt mit dem neuen Schul⸗ 
jahre Herr Julius Klink aus Pagelkau, Kreis Schlochau. Ferner ſcheidet 
mit dem Schluſſe des Schuljahres Herr Groth aus, um die Zeichenlehrer⸗ 
ſtelle am hieſigen Gymnaſium und Realgymnaſium zu übernehmen. 
Wegen der für das neue Schuljahr vorauszuſehenden Ueberſüllung der 
dritten Klaſſe der Erſten Gemeindeſchule (bisher Knaben⸗Elementarſchule) 
wurde auf Antrag des Rektors von den ſtädtiſchen Behörden zum 
1. April die Theilung dieſer Klaſſe und die Errichtung einer neuen 
Lehrſtelle beſchloſſen, welche durch Herrn Paul Dorrn aus Rügenwalde 
beſetzt werden wird. Zur Unterbringung der betr. Klaſſe iſt die Miethung 
eines Zimmers wieder außerhalb des Hauptgebäudes und zwar in dem 
Hauſe Neuſtädtiſcher Markt Nr. 17 nothwendig geworden, in welches 
aus ſchultechniſchen Gründen die Klaſſe VIa der Mittelſchule verlegt 
werden wird. Damit werden von Oſtern an die 25 Klaſſen der ſtädtiſchen 
Knabenſchulen auf vier verſchiedene Gebäude vertheilt ſein. Dieſer 
Uebelſtand läßt die ſchleunige Inangriffnahme der Erbauung eines 
eigenen Gebäudes für die Erſte Gemeindeſchule als unabweisliches 
Erſorderniß erſcheinen. — Die Schülerzahl betrug an der Mittelſchule 
am 1. März d. Is. 575 (gegen 629 am 1. Mai 1893) und an der Erften 
Gemeindeſchule am 1. März d. Js. 480 (gegen 505 am 1. Mai 1893). 
Von den Schülern der Mittelſchule ſind 10 pCt. Freiſchüler. — Das 
neue Schuljahr fängt für die Gemeindeſchule am 29. März, für die 
Mittelſchule am 5. April an. Die Aufnahme neuer Schüler erfolgt am 
Donnerſtag und Freitag den 29. und 30. März von 9—2 Uhr im 
Zimmer Nr. 6. 

— (Das Kaiſerpanoram a), im Haufe des Herrn Bankdirektor 
Prowe, kündigt für morgen Sonntag den Schluß der Saiſon an und 
bringt an dieſem Tage eine ausgeſuchte Serie von England und Schott⸗ 
land unter beſonderer Berückſichtigung der Sehens würdigkeiten von London. 
Dieſe gewaltige Rieſenſtadt, die größte Stadt der Erde, wird uns in 
ihren großartigen koloſſalen Bauwerken vor Augen geführt, von denen 
hervorzuheben ſind der Tower, das Parlament und das berühmte Schloß 
Windſor mit den herrlichen Gärten und Parkanlagen ſowie dem unver⸗ 
gleichlich ſchönen Thronſaal im Innern des Schloſſes. Ferner find 
ſehenswerth die Docks von Liverpool, die Inſel Wight mit dem See⸗ 
bade Brighton ſowie die Sternwarte von Greewikh und aus Schottland 
das alte Schloß . der unglücklichen Königin Maria Stuart mit 
den Schlaf⸗ und Wohnzimmern derſelben und die wildzerriſſenen Gebirgs⸗ 
partien im ſchottiſchen Hochlande, die an die maleriſche Schweiz er⸗ 
innern. Das Panorama hat ſich hier in hohem Maße das Wohlwollen 
des Publikums zu erfreuen gehabt. Zum Beſuche deſſelben iſt morgen 
die letzte Gelegenheit. 

— Alte Münze.) Herr Sattlermeiſter Puppel hat bei den 
Ausſchachtungen zum Neubau ſeines Wohnhauſes in der Heiligengeiſt⸗ 
ſtraße eine Silbermünze aus dem Jahre 1659 gefunden, welche die Um⸗ 
ſchrift „Leopold d. G. R. I.“ und das Bildniß dieſes Kaiſers trägt. 

— (Schwindler.) Die hieſige Stactganwaltſchaft fahndet auf 
einen Schwindler, der ſich vermuthlich von Schleſtien und Poſen nach 
Weſtpreußen gewendet hat und ſich als Subdiakon Ratisbonne aus Rom 
bei katholiſchen Geiſtlichen einführt, um unter Vorweiſung von Papieren 
Gelder angeblich zu Miſſionszwecken einzuſammeln. Ratisbonne, der ſich 
auch von Tiſchmann nennt, iſt von kleiner, ſchwächlicher Natur, aus⸗ 
geſprochen jüdiſchem Geſicht, brünett, hat ſchwarzes Kraushaar, ſpricht 
das Deutſche hart und mit ſtarker jüdiſcher Ausſprache und beherrſcht 
angeblich ſieben verſchiedene Sprachen. — Ein ähnlicher Schwindler iſt, 
wie von uns berichtet, vor etwa zwei Wochen in Kaszezorek aufgetaucht. 

— Gum Dlugimoſter Doppelmordprozeß) wird aus⸗ 
wärtigen Blättern von hier gemeldet, daß der Bertheidiger des aus dem 
hieſigen Gefängniß entflohenen Stellmachers Kopiſtecki, Herr Rechts⸗ 
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anwalt von Paledzki, einen Antrag auf Wiederaufnahme des Verfahrens 
geſtellt hat. Durch öffentlichen Aufruf ſolle der Flüchtling aufgefordert 
werden, ſich ſelbſt zu ſtellen. 

— (Die Maul: und Klauenſeuche) unter dem Viebhbeſtande 
des Beſitzers Wladislaus Piontkowski in Schönſee iſt erloſchen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſernand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,43 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt. 


— (Erledigte Schulſtellen.) Stelle zu Sprauden, Kreis 
Marienwerder, katholiſch. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor v. Homeyer 
zu Mewe.) Stelle zu Portſchweiten, Kreis Stuhm, katholiſch. (Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Dr. Zint zu Stuhm.) Stelle zu Gr. Waplitz, Kreis Stuhm, 
katholiſch. (Kreisſchulinſpektor Dr. Zint zu Stuhm.) Stelle zu Grün⸗ 
felde, Kreis Stuhm, katholiſch. (Kreisſchulinſpektor Dr. Zint zu Stuhm.) 
ge 199 Oſſettno, Kreis Löbau, katholiſch. (Kreisſchulinſpektor Lange zu 

eumark). 


Mannigfaltiges. 

(Der älteſte Beamte im deutſchen Reiche), 
der Gefangenwärter Johann Müller in Wittich, iſt dieſer Tage 
im Alter von 101 Jahren und 20 Tagen geſtorben. 

(Verhaftung.) Laut einer dem Staatsanwalt in Al⸗ 
tona zugegangenen Mittheilung iſt der vor mehreren Monaten 
von dort entflohene Banquier Jean Halberſtadt in Bordeaux ver⸗ 
haftet worden. Sein Bruder Louis Halberſtadt ſitzt bekanntlich 
in Altona in Unterſuchungshaft. 

(Eine ſeltene Naturerſcheinung,) eine Fata 
Morgana von ungewöhnlicher Klarheit und Pracht, wurde nach 
der „N. Zürich. Ztg.“ am Dtienſtag um 1 Uhr am nordwefl- 
lichen und nördlichen Horizonte in Zürich beobachtet, wo ſich in 
einer wolkenloſer Luft die Alpenkette vom Pilatus bis zum 
Glärniſch deutlich erkennbar abſpiegelte. Das ungewöhnliche 
Schauſpiel dauerte etwa eine halbe Stunde. 

(Theaterbrand.) Aus Warſchau wird gemeldet: Das 
kaiſerliche „Kleine Theater“ (eine Operettenbühne) iſt Freitag 
früh zum großen Theil niedergebrannt. Das Feuer iſt gegen 


3 Uhr morgens auf unerklärte Weiſe in der Garderobe ent⸗ 
ſtanden. 


Verluſte an Menſchenleben find nicht zu beklagen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 17. März. Der Kaiſer verlieh dem Neiche- 
kanzler Grafen Caprivi die Kette zum Hausorden von 
Hohenzollern, dem Staatsſekretär Freiherrn von Marſchall 
das Großkreuz des Rothen Adlerordens und dem Geſandten 
von Thielemann den Kronenorden zweiter Klaſſe mit Stern. 

Berlin, 16. März. Prozeß Plack⸗Schwenenhagen. Nach 
Schluß der Beweisaufnahme fanden heute die Plaidoyers der beiden 
Staatsanwälte ſtatt. Sie übten eine ſchonungsloſe Kritik an dem 
Verhalten der Angeklagten. Sie charakterifirten deren Treiben 
als gewöhnliche Ehrabſchneiderei, und ſtellten feſt, daß Finanz⸗ 
miniſter Miquel in ſeiner Ehre völlig unverſehrt aus dieſem 
Prozeß hervorgehe. Ihr Strafantrag lautete gegen Plack auf 
2 Jahre (das höchſte zuläſſige Strafmaß.) Schwenenhagen auf 
1½ Jahre und Dewald auf 9 Monate Gefängniß. 

Berlin, 17. März. In Berlin ſteht ein großer Wucher⸗ 
prozeß bevor. Es ſoll ſich in einzelnen Fällen um Summen 
von 60 000 bis 100 000 Mark handeln, die aus einem Darlehn 
von einigen 1000 Mark entſtanden find. 

Hirſchberg i. Schl., 16. März. Seit geftern früh herrſcht 
hier anhaltendes Schneewetter und verurſachte bedeutende Ver⸗ 
kehrsſtörungen und Schäden in den Waldungen. Das Te⸗ 
lephonnetz iſt zerſtört und die telegraphiſchen Verbindungen find 
unterbrochen. Ein Güterzug blieb bei Jannowitz im Schnee 
ſtecken. Die Perſonenzüge aller Richtungen fahren unregelmäßig. 

Warſchau, 17. März. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt heute 2,34 Meter. 

— Verantwortiid für die Medaltion: Heinr, Wartmann in Thorn, 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
17. März 16. März 


Tendenz der Tadel fe 


Walſe anknoten p. Rafla . . . . 218—85 | 218—80 
Wechſel auf Warſchau kurz un 217—30 1217-05 
Preußiſche 3 %% Konſols 87—60| 87—60 
Preußiſche 3½ % ôKonſols 101—40 | 101-60 
Preußiſche 4 / Konſols 10760 10770 
olnſſche Pfandbriefe 4%, % . . 66—90 66-90 
olniſche Liquidationspfandbriefe 64—70 — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . . 1 97-60] 97-50 
Diskonto Kommandit Antheile 191-75 192 
Oeſterreichiſche Banknoten 163-90 166—80 
Weizen gelber: Mai. . . 4142— 141—75 
BBE N 144— 1143—75 
loko in Newyork. ice ee e 627 
N ou ri; re RD IRGER 
A DE TE I ieee 
un 126 — 125 —25 
ul! „ n eee 
Nüb dl: April Mal ii! ARE 44 —20 
Oktober [ 44—70 45—30 
Sill REN TONER 
DOREEN ae 1 50-80] 50-70 
70er Iloks s [I 30-90] 30-90 
März. ß ap La ee 


Mi „ 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ p&t. reſp. 4 pt. 
Königsberg, 16. März. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß, ziemlich unverändert. Zufuhr 35000 Liter. Gekündigt 


15 000 Liter. Loko kontingentirt 49,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 
29,50 Mk. Od., gez. —,— Mk. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 17. März 1894. 
Wetter: regneriſch 


f 
Weizen ſehr flau 
Mk 


Montag am 19. Marz. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 7 Minuten. 
nn Sonnenuntergang: 6 Uhr 10 Minun. 


Bedeutende Betriehseriparnilie 


7. in jeder maſchinellen Anlage der Großindustrie, des Kleingewer⸗ 

a oder der Landwirthſchaft durch Aufſtellung einer Wolf ſſchen 
Lokomobile als Betriebsmaſchine erzielt. Die von der rühmlichſt be⸗ 
kannten Mafbinenfabrit von R. Wolf in Magdeburg Buckau ſeit 
mehr als 30 Jahren als Spezialität gebauten halbſtationären und fahr⸗ 
baren Lokomodilen mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln übertreffen an Spar⸗ 
ſamkeit des Brennmaterialverbrauchs, Dauerhaftigkeit und Leiſtungsfähig⸗ 
keit jegliche Motoren anderen Urſprungs und haben auf allen deutſchen 
Lokomobil⸗Konkurrenzen den Sieg davongetragen. 


— 


— 


| 
N 
1 
| 
| 
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Statt beſonderer Meldung. 
Am 15. März cr. nachmittags 
5 Uhr entſchlief nach kurzem aber 
ſchwerem Krankenlager unſer 
Töchterchen 


Elsa 
im Alter von 1 Jahren an 
Zahnkrämpfen, welches tiefbetrübt 
anzeigen. 
Thorn den 17. März 1894. 
Regierungs-Iupernumerar E. Krause 
und Frau. 


Bekanntmachung. 


Der Militär⸗Anwärter, Invalide Herr- 
mann Moslener iſt mit dem heutigen Tage 
bei der hieſigen Polizei⸗Verwaltung probe⸗ 


weiſe als Polizeiſergeant angeſtellt, was 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird. 
Thorn den 15. März 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Auszug aus dem Geſchäftsbericht der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe hierſelbſt für das 
Rechnungsjahr 1893: 

betrugen Ende 


Die Spareinlagen 

189 N 2 8 2075 412,10 Mk. 
im Jahre 1893 wurden d 

neu en 8 A . 106170883 „ 
am Jahresſchluſſe Zinſen 

ben r 59 916,71 „ 
Einlagen zurückgezahlt. 770 622,01 „ 
Betrag der Spareinlagen 

Ende 18939. 2426 415,63 „ 
von den Beſtänden der 

Sparkaſſe waren am 

Jahresſchluſſe zinsbar 

angelegt: 

in Hypotheken 

in Inhaberpapieren 

1186150 Mk. zum 

Tageskurſe a. 30.12.98 
gegen Wechſel 
bei öffentlichen Inſtituten 

und Korporationen 349 067,11 „ 
der Reſervefonds beträgt 5 

Ende 18993 101 005,42 „ 

Gleichzeitig machen wir hiermit bekannt, 
daß das abgeſchloſſene Kontenbuch der 
Spareinlagen für das Jahr 1893 vom 
1. April d. Js. ab 6 Wochen lang in 
unſerem Sparkaſſenlokal zur allgemeinen 
Kenntnißnahme ausliegen wird, und ſtellen 
den Intereſſenten anheim, durch Einſicht 
des Kontenbuches die Richtigkeit ihrer 
Sparkaſſenbücher feſtzuſtellen. 

Thorn den 14. März 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Montag den 19. März 1894 
vormittags 10 Uhr 
ſollen auf hieſigem Güterboden: 
500 Kilogramm Kartoffeln 
meiſtbietend verkauft werden. 
Güterabfertigungsſtelle Thorn. 


Oeffentliche 


freiwillige Verfeinerung. 
Dienſtag den 20. d. Mts 
vormittags 10 Uhr 8 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt . 0 
ein faſt neues Repoſitorium 
mit Aufſatz, einen eiſernen 
Ofen, 150 Flaſchen Cognac, 
130 Flaſchen Rum, circa 
100 Trikottaillen, ſowie einen 
Poſten Cigarren 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 17. März 1894. 
Bartelt, Gerichtavollzieher. 


Oeffentliche Zwaugsberſteigerung. 
Dienſtag den 20. d. Mts. 
vorm. 10 Uhr 5 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
eine Britſchke 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 17. März 1894. 5 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Zahn -Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 


Harzer Kanarienvögel, 
prachtvolle Roller, flotte 
Sänger, à St. 9 und 10 Mark. 
Gute Zuchtweibchen à 1,50 und 
2 Mark empfiehlt 


G. Grundmann, Breiteſtr. 


Die Thorner Rossschlächterei 


empfiehlt zu den Feiertagen recht fettes 
und ſchönes 


Roßfleiſch, © 
ff. Sauerbraten. 


Gämmtliche 
Böttcherarbeiten 


0 werden dauerhaft und ſchnell 
— ausgeführt bei } 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Maurereimer ſtets vorräthig . 


570 285,99 „ 


1176 248,45 „ 
84 185,00 „ 


Den Empfang 


Pariſer Modellhüte BE 


ſowie fümmtlicher Neuheiten der Faiſon zeige ergebenſt an. 
Empfehle Damen- und Rinderhüte in bekannt geſchmackvollſter 
Ausführung zu billigſten Preiſen 


Minna Mack Nachflg. (nn. Lina Heimke), 
Altſtädtiſcher Markt 12. 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


empfiehlt ihr Lager 5 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-A-vis dem Schützengarten. 


Zum Klavierstimmen 


wie Rep. v. Klavieren empf.i. f. Stadt u.Um⸗ 
gegend Hochachtungsvoll T. Kleemann, 


Klavierbauer u. Stimmer, Gerſtenſtr. 10, 


entg. genommen. Für gute Arbeit garantire. 


„Zach 


Kaufen Jie nur 


Andre Nauxion’s Cacao 


a 5 ½ Ro. 8,40 Mark a 
in Thorn allein zu haben bei Ed. Raschkowski. 


Ecke Gerechteſtr. Auch p. Poſtkarte w. Beſtell. 


Verlangen Sie nur 


Cognac und Arrac. 


Umzugshalber zu verkaufen: 


Ein hoher Konſolſpiegel, ein 
heizbarer Badeſtuhl, gut erhalten, 
ein Kronleuchter. 


Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Feinſte Preiselbeeren 
in Zucker gekocht, pro Pfund 50 Pf., 
oſſerirt Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtraße. 


er lin“ 


denn es iſt das rapideſt und ſicherſt tödtende Mittel 
zur Ausrottung jeglicher Art von Inſekten. 


Was könnte wohl deutlicher für ſeine unerreichte Kraft und Güte 
ſprechen, als der Erfolg ſeiner enormen Verbreitung, derzufolge kein 
zweites Mittel exiſtirt, deſſen Umſatz nicht mindeſtens dutzendmale vom 


„Jacherlin“ übertroffen wird. 


Verlangen Sie aber jedesmal eine verſiegelte Flaſche und nur eine 
ſolche mit dem Namen „Zacherl.“ Alles andere iſt werthloſe Nachahmung. 


Die Flaſchen koſten: 30, 60 Pf., Mk. 1—, 2—; der Zacherlin⸗ 


Sparer 50 Pf. 
In Thorn 
* 1 1 1 


* * 


* 
Culmſee „ „ 


Puten und Kapaunen 
in größter Auswahl bei 
M. H. Olszewski. 


fi Harzer 
, Auanarientoller, 


ACH Weibchen, ſind abzugeben. 
4. Gartenſtraße Nr. 18. 
Zeinfte f 
Tufel-Margarine, 
pro Pfund 60 und 75 Pf., offerirt 
Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 


4500 Mark arten 
vergeben. Zu erfragen i. d. Exp. d. Ztg. 
Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 


und Strümpfe 
F. Menzel. 


Vertreter 


werden an jedem, auch dem kleinſten Orte 
geſucht von der Vaterländischen 


Vieh- vers. - Gesellschaft in Dresden, 
Werderſtraße 10. 


Penſionäre 


finden freundliche Aufnahme 
Culmerſtraßßſe 28, 1 Tr. 


empfiehlt 


bei Herrn Adolf Majer, 


Hugo Olaass, 
Anders & Co., 
R. v. Wolskl, Drog. 


Schülermützen 
für Gymnaſtum und Mittelſchule in 


allen Farben vorräthig. Elegante Fagons, 
ſaubere Arbeit. C. ing. 


Zahn-Atelier 
für künſtliche Zähne, 3 Mk. pro Stück. 
H. Schmeichler, Brückenſtr. 40. 


Tägeſpähne 
verkauft G. Soppart, 
Dampfſägewerk. 
Deppdecken Wolle u. Seide) werden ſauber 
gearbeitet Coppernikusſtr. 11, 2 Tr. links. 
ER Höcft vortheilhafter 


"-HauskaufE 


A (Thorn), nach 2 Straßen gelegen, 
8½% „% bringend, Hyp. nur 10000 Mark 


Junge Mädchen, 
auch jüngere Schülerinnen, finden von 
ſofort freundliche, liebevolle Aufnahme 
in meinem Penſtonat. 
Amalie Nehring 
geb. Dietrieh. 
Thorn, Gerechteſtr. 2, 1 Treppe. 


Vom 1. April, auch ſofort, finden 
Pensionäre 
freundliche Aufnahme. Klavierunterricht im 
Haufe. Unter Nr. M. 30 a. d. Exp. d. Zig. 


DpPferdeſtälle 


von ſogleich zu vermiethen Brückenſtr. 6. 


6. (Letzte) öffentliche 
Vorlesung 


Dienstag den 20. d. Mts. 
um 8 Uhr 


in der Aula des Gymnasiums. 
Herr Professor Boethke: 
Die Alterthumsfunde unserer 
Gegend und die vorgeschicht- 
lichen Zeiten. 


Eintrittskarten für eine 
Person zu 75 Pf.; für eine Familie bis 
zu 4 Personen zu 1,50 Mk. Schüler- 
karten zu 50 Pf. sind bei Herrn 
E. F. Schwartz zu haben. 


Der Koppernikus-Verein. 


Ausstellung von Alterthümern. 


Aufführung ernfter Muſik 


am Gründonnerſtage 


in der Altſtädtiſchen Kirche. 


Näheres bekannt. 


Freundliche Einladung! 


Heute Sonntag Nachmittag von 5 Uhr ab 
iſt in dem Saal des Herrn Mielke, Karl⸗ 
ſtraße (Mielke's Garten!), ein erſter 


Chriſtlicher Familien⸗Abend 
mit Chorgeſängen. Das Thema: 


Ein Jfaches Glaubens-Bekenntniß! 


Zutritt für Jedermann! 
10 Pf. Eintrittsgeld. 
G. Welse, Heile-Prediger. 
Montag Abend 8 Uhr iſt ebendaſelbſt 
ein Vortrag über: 


Die ſtille Woche! 
Ein junger Mann, 


Materialiſt, einf. Buchführung, noch in 
Stellung, ſucht, geſtützt auf gute Referenzen, 
zum 1. April, event. früher, anderweitige 
Stellung. Gefl. Off. poftlag. sub Chiffre 
M. A. P. 74 Thorn. 


Feine Nockſchneider 


finden bei hoher Bezahlung Beſchäftigung 
in und außer dem Hauſe. 


Heinrich Kreibich. 


Ein verh. Schmied, 
der den Hufbeſchlag auch mit übernimmt 
und ein tüchtiger Maſchiniſt iſt, wünscht 
vom 1. April 189 auf einem Gute Stellung. 
Näh. durch!. Makowski, Thorn, Brückenſtr. 20. 

Für mein Eiſen⸗ und Eiſenwaaren⸗ 
geſchäft, verbunden mit Magazin für Haus⸗ 
und Küchengeräthe, ſuche einen mit guten 
Schulkenntniſſen verſehenen 


Lehrling. 


Kenntniß der poln. Umgangsſprache er⸗ 
wünſcht, aber nicht durchaus erforderlich. 
Gustav Moderack. 


Einen Lehrling ume 
R. Wegner, Seglerſtr. 12. 
Ein ordentliches, tüchtiges 


Mädchen 


für Küche und Hausarbeit ſucht 
Frau Lieutenant Dittrich, 
Breiteſtraße 18, Ill. 

Meldung zwiſchen 10 und 11 Uhr vorm. 
Ein Fräulein mit guten Zeugniſſen als 
Stütze der Hausfrau, Stubenmädchen, 
Köchinnen, tüchtige Mädchen mit vor⸗ 
züglichen Zeugniſſen empfiehlt den hoch⸗ 
geehrten Herrſchaften das Miethscomtoir 

©. Katarzynski, Junkerſtr. 7. 


Ein zuverlüſſiger Kutſcher 


kann ſich ſofort melden 
Culmerſtraße 7, 1 Treppe. 
Suche von ſofort einen tüchtigen 
Lauf burschen. 
Gustav Heyer, Culmerſtraße 1. 


Freundlich möblirtes Vorderzimmer, 
ſeparater Eingang, Eliſabethſtr. 14, 1 Tr. 


Gerechteſtr. 33, 1 Tr.: s f, 


vom 1. April zu vermiethen. 
Möblirtes Zimmer 

zu vermiethen vom 1. April Grabenſtr. 10 

vis-A-vis Brombergerthor. 


Die herrſchaftliche, große und ele- 
gante Wohnung — 2. Etage — 
Brückenſtraße Nr. 13 (ehem. poln. Bank), 
7 Zimmer und Saal, Nebengelaß, Warm⸗ 
heizung, fertige Waſſerleitung ꝛc., auch 
event. Pferdeſtall, Wagenremiſe, Burſchen⸗ 
zimmer, zum 1. Juli d. 5 event. ſchon 
1. Juni zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
im 3. Stock beim Vizewirth oder beim Por⸗ 
tier im Souterrain. Beſichtigung 10—12. 


iſt eine Part.⸗Wohn. v. 
Verſezungsh. zes. Im n. g. 3 1. 
April zu verm. Mocker, Rayonſtraße 2. 
Eis. Tamilienwohnung, 4 Immer, 

Zubehör und Gartenland, p. 1. April 
zu vermiethen Culmer Vorſtadt 50. 
aderſtraße 6, 1 find L herrſchaftlich⸗ 

Vorderzimmer nebſt Entree, möbl. 
od. unmöbl., von ſofort zu vermiethen. 
WM. 3. v. Brückenstr. 22 b. Schloſſermſtr. Röhr. 
Möblirtes Zimmer z. v. Gerſtenſtr. 14, 2. 
ohn., möbl.od.unmöbl., z. v. Gerſtenſtr. 1. 


E. 
Ein m. Zim. v. ſof. z. v. Tuchmacherſtr. 20. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


+ 
Mozark⸗Verein. 
Das dritte Concert findet am Dienſtag 
den 20. März abends 8 Uhr im Artus 
ofe, die General-Probe ebendaſelbſt am 
age vorher abends 7¼ Uhr ſtatt. 
Die Mitglieder des Vereins werden ge⸗ 
beten, beim Eintritt in den Saal die Mit⸗ 
gliedskarten vorzuzeigen. 


Cheater Schüßenhaus. 


Direktion: H. Krummschmidt. 
Sonntag den 18. März 1894. 
Letzte Vorstellung 
und Schluss der Saison. 


Der Tanzteufel. 


Große Operettenpoſſe in 4 Akten von 
Mannſtädt. 


Nachmittags 4 Uhr: 
Gr. Kinder-Vorſtellung 


zu kleinen Preisen. 


Die Haulemännchen. 
Zum Schluß: 
Grosse Pantomime. 


Der lustige Barbier. 


Die Direktion. 


Victoria -Theater. 
Sonntag den 18. Mär; 1894: 

J. Gaſtſpiel des Breslauer Opern⸗ und 
Novitäten⸗Enſembles. 
Direktion: Emil Huvart. 
Lortzings treffliche Oper 
Der Waffenschmied von Worms. 
Montag: 

Martha oder Der Markt zu Richmond. 
Dienſtag: 


Cavalleria rusticana. 
Hierauf: Zehn Mädchen und kein Mann. 

Die nächſte 4. Vorſtellung iſt erſt am 
1. Oſterfeiertage. 

Vorbeſtellungen und Vorverkauf der 
Tagesbillets in der Cigarrenhandlung von 
Duszynski. Loge à 2 Mk., 1. Parquet 1,75 
Mk., 2. Parquet 1,50 Mk., Sperrſitz 1 Mk., 
Part. 60 Pf. Dutzendbillets bis zur erſten 
Vorſtellung in der Buchhandl. v. Lambeck. 
Loge à Did. 20 Mk., 1. Parquet 18 Mk., 
2. Parquet 15 Mk., Sperrſitz 10 Mk. 


Kaifer: C Panorama. 


Sonntag den 18. März cr. 
Schluß der Saiſon mit der Serie 


England, Schottland 


zu ermäßigten Preiſen. ug 
Volksgarten. Senden d: 
Orchestrion-Concert. 

Eintritt frei. Paul Schulz. 


Braunſchweiger Schinken 


empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtr. 


rr Too Toy EL EEE "TE 
Wichtig! 
für Jedermann ift die Taſchenformat⸗Bro⸗ 
ſchüre: „Die erſte Hülfe bei plötzlichen 
Unfällen und Verletzungen“ von Dr. med. 
Carl Mayer. Für den ländlichen Haushalt 
geradezu unentbehrlich. Zum Preiſe von 
0 Pf. in der Expedition der „Thorner 
Preſſe“ zu haben. Bei Verſendung 25 Pf. 


XIV. Große Pferde Verlooſung. 


Ziehung am 9. Mai d. J. in Inowrazlaw. 
5. e Hauptgewinne: 4ſpännige und 
2ſpännige Equipage i. Werthe v. 
500 Mark 
5 000 Mark 
1 ſowie eine große Anzahl edler 


Reit⸗ und Wagenpferde und 
800 ſonſtige Gewinne. 

Looſe à 1 Mark, 11 Looſe 
für 10 Mark, Porto und Lifte 
1 20 Pf. extra, ſind zu beziehen 
durch F. A. Schrader, Haupt⸗ 
ür Agentur, Hannover, 
. Packhofſtraße 29. 


6 Ueberraschend 6 


in ihrer vorzüglichen Wirkung gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten und Haut- 
ausſchlüge, wie Flechten, Finnen, Mit⸗ 
eſſer, Leberflecke ꝛc., iſt anerkannt: 
Bergmann's 


Carboltheerschwefelseife 
von Bergmann & Co. in Dresden-Radebeul 
(mit der Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 
A Stück 50 Pf. bei: Adolf Leet und 

Anders & Co. 


Täglicher Kalender. 


1 
1894. 3 S 8 8 

3 
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Hierzu 2 Beilagen und jlluſtrirtes 
Unterhaltungsblatt. 5 


bours und Hautboiſten, die Infanterie Tambours, Pfeifer und 
Hautboiſten. Bei den Landsknechten waren Trommel und Pfeife 
die militäriſchen Muſikinſtrumente, bis bei Errichtung ſtehender 
ruppen jeder Gattung eigene Inſtrumente gegeben wurden. Die 
Anzahl der Trompeten eines Regiments hing von der Zahl der 
Compagnien ab. Beim Tode des Großen Kurfürſten beſchränkten 
ſich die Leiſtungen des Trompetercorps nur auf Blaſen der Sig⸗ 


und die ſich am vierten Tage aus dem Sarge erhob. Sie ſei 
aus einem Starrkrampfe erwacht, trotzdem der Regimentsarzt 
nicht nur, ſondern auch noch zwei andere Aerzte des Orts ſie für 
todt erklärt gehabt hätten. Die ſeitens einiger Aerzte bei dem 
beſchuldigten Regimentsarzt und bei der Polizeiverwaltung in 
Militſch eingezogenen Erkundigungen ergaben, daß die Geſchichte 
von Anfang bis zu Ende erlogen ſei. Ihre Entſtehung verdankte 


und ſagte ihnen dabei: „Hier habt Ihr einen Stock; ſo wie ich 
mit ihm meine Freunde regiert habe, ſo ſchützt Euch mit ihm 
vor Euren Feinden.“ 5 

(Tolſtoi und ſeine Verleger.) Vom Grafen Leo 
Tolſt oi veröffentlicht das Daily Chronicle einen Brief, worin er 
von Neuem daran erinnert, daß er ſeit 1881 für ſeine literariſchen 
Arbeiten keine Remuneration empfangen und Jedermann erlaube, 


. 1. Beilage zu Nr. 65 der „Thorner Preſſe“ | 

» N 5 + 77 „ | 
* 
Sonntag den 18. März 1894. 1 
Be; 
: Mannigfaltiges. 1713 erhielt die Artillerie den ſogenannten Artillerie-Fahnen⸗ un“ Vorkommniſſe zurück verfolgt werden können, kein Fall feſtge⸗ 108 
; (Etwas über Militär muſik.) Dieſertage empfing Paukenwagen, der im Zeughauſe aufbewahrt iſt. Gleichzeitig ſtellt iſt, in welchem der Scheintod unerkannt geblieben oder gar 2 
der Kaiſer den Stabshautboiſten des 1 Badiſchen Leib⸗Brenadier⸗ wurden noch acht Dudelſackpfeifer eingeſührt. Friedrich der Große ein Scheintodter begraben worden wäre, daß ferner dieſe Möglich⸗ 95 
egiments Nr. 109, Herrn Böttge Man nahm von dieſem ein ſchaffte dieſe wieder ab und gab der Artillerie eine türkiſche Mufik | keit überhaupt unberechenbar gering und bei Zuziehung eines 
5 idmungs⸗Exemplar eines Werkes über Hiſtoriſche Entwickel⸗ vonſechszehn Mohren. Seit 1830 hat die Artillerie Trompeter, [ Arztes zur Leichenſchau gänzlich ausgeſchloſſen iſt. f 1 
ung der Militärmuſik“ entgegen. Dieſem Buche entnehmen wir 1860 erhielt die geſammte Artillerie ein berittenes Trompetercorps, (Stock und Mütze Peters des Großen.) Wie ‘a 
folgendes: Trommeln und Pfeifen waren die erſten Inſtrumente, die Fuß⸗Artillerie 1874 ein Muſikcorps. der Now. Wr. geſchrieben wird, wird nicht nur auf dem Gute 15 
deren ſich der Soldat bediente und bei deren Klange er das Hand: (Die Furcht vor dem Lebendigbegraben werden) 0 0 in Eſtland, ein 750 aufbewahrt, S der * 
geld auf dem Werbeplatz einſtrich. Zur Zeit der brandenburgi- | ift eine weitverbreitete. Wie häufig kommt doch der Arzt in die Lage, roße 5 5 hat, ſondern auch in der Stadt Zarizyn, 1 
ſchen Kurfürſten war die Trommel ein hölzerner Kaſten von un: ſeinem verſtorbenen Patienten „die Pulsader zu öffnen“, weil es | MO ſich außerdem noch eine Mütze des Kaiſers befindet. Beide 7 
gewöhnlich großer und breiter Form. Kurfürſt Friedrich III.] deſſen letzter Wunſch war. Daß Fälle von Scheintod vorkom⸗ e werden in 1 Stadtamt aufbewahrt, * 
ührte die meſſingnen Trommel ein (ſeine Schweizer hatten jo- | men können, die unerkannt bleiben, gilt den meiſten Menſchen Meike 105 „ dick intereſſante Dokumente liegen. Bei der 1 
gar ſolche von Silber), welche noch unter Friedrich Wilhelm IH. | als eine ausgemachte Sache und kein Jahr vergeht, ohne daß 1 1 di er En Tuch 1 iſt, befindet 5 * 
bis 1808 ihre ungeſchickte Form bewahrten. Dann wurden fie | die Tagespreſſe zu berichten müßte, daß da oder dort ein Scheintodter lic 5 folgen . te „Bei der Rückkehr aus Den ſüd⸗ B 
Fin Höhe und Durchmeſſer verkleinert, bis fie 1854 die heutige | nur durch Zufall dem ſchrecklichen Schickſale entgangen ſei, lebendig Erle N u m 192 3a ahre 1723 Be der Kaiſer kei ber * 
flache Form erhielten. Zu der Trommel geſellten ſich die Flöte, | begraben zu werden. In derartigen Berichten werden die Dert: Ei 8 hi 4 1 1 1 Mütze Wie Saal 10 ſie der 2 
die Trompete und das Horn. Im Mittelalter verlor ſich der lichkeiten nicht nur, an welchen fo etwas vorgekommen ſein ſoll, . den een + 2 e een BR 
Gebrauch der Muſik bei den Truppen, und erſt Ende des 15. | fondern auch die Perſonen, die zugegen waren, gewöhnlich jo 0 1 ute von meinem a a ſo darf Niemand Br 
Jahrhunderts begann man in Frankreich und Italien dieſe wieder | genau bezeichnet, daß niemand die Thatſachen zu bezweifeln wagt. uch 7055 na 0 * > = 73 ei kleine Keule A 
einzuführen. Beachtenswerth ift es, daß damals in Frankreich die | So tauchte vor einigen Monaten, zuerſt in Schleſiſchen Zeitungen, W Du nn je 5 e ure 0 
Beige bei den Truppen zu Fuß und zu Pferde geſpielt wurde.] die Geſchichte von einer „Majorsgattin in Militſch“ auf, deren Ruckke pe? 0 777 5 Feld Fare 4 8 „Bei der 1 
Anfang des 18. Jahrhunderts hatten die brandenburgiſchen | vermeintliche Leiche, weil die Herftellung der Gruft ſich verzögert | Iz 5 m: 45 füdli Bde a Jahre 1723 gab Kaiſer Er 
Kavallerie⸗Regimenter Pauker und Trompeter, die Dragoner Tam | hatte, über die gewöhnliche Zeit hinaus im Sterbehauſe verblieb Peter der Erſte dieſen Stock der Eiuwohnerſchaft von Zarizyn Br 


nale. Die Feldmärſche traten zu Ende der Regierung Friedrich's J. fie der harmloſen Thatſache, daß in Militſch die Gattin eines er e een N 
auf. Sie waren für jedes Regiment verſchieden und wurden erſt Leutnants a. D. an Unterleibstyphus verſtorben war, welche zu 10n Fieser; Erlaubniß nicht ni genntniß 1 . 5 iebt 
unter Friedrich Wilhelm 1. für alle Regimenter dieſelben. Im Lebzeiten öfters in Starrkrampf verfiel. Dem Wunſche der ger e e e e ausſchließlich au 5 
Jahre 1713 erhielten die Regimentstrompeter die Bezeichnung | Dame gemäß wurde von den behandelnden Aerzten durch Eröff⸗ 1 für ka in Anspruch nehmer ui ae abi ite 75 ae 
„Stabstrompeter“. Die Pauken wurden 1718 eingeführt. | nung der Pulsader der eingetretene Tod konſtatiert. Der Her⸗ das kürzlich (anläßlich bis Büchen Das Rö 1 10 ; 1 "2 
Die erſte ſichere Nachricht über Muſik bei den Fußtruppen | ausgeber der „Deutſchen Medizinalzeitung“ hat ſich ſeit etwa 20 a nie ſelbſt⸗ ien e n lichen Nun 05 A 55 5 hd 
entnehmen wir der „Capitulation über Errichtung der Kurs | Jahren der Mühe unterzogen, allen ähnlichen Fällen, mochte wi euſche in München und En 1 100 Fall w Ic tlg i 
fürſtlichen Leib⸗Compagnie“ vom 1 Juni 1642, Danach hatten | nun erzählt werden, daß thatſächlich oder nur beinahe Leute | zn 1 N daß . Wert 1 8 Hearn er 0 5 1 
di A fei 639 erſchien zuerft | lebendig begraben worden feien, auf den Grund zu gehen. Außer hiermit von euem, | aß ich meine Werke allen Verlegern ohne Unter⸗ 1 
ieſe 4 Trommelſchläger und 1 Pfeifer. 1 a 5 ig beg f . i 18 Hen ſchied überlaſſe, die ihre Veröffentlichung wünſchenswerth erachten“ 
der Regiments⸗Trommelſchläger, von dem verlangt wurde, „daß | bei einem aus Frankreich gemeldeten Vorkommniß, über welches ’ (Sin 1 6 1 5 e fc Be 
er die Märſche und Schläge aller benachbarten Nationen verſtehen, die an die Ortsbehörde gerichtete Anfrage unbeantwortet blieb, efiſche Ingenieurs hoben der imnliſchen Re Abe ben 20 ſchlag l 
Diejenigen aber, jo ihrer Herren Dienſten gewöhnlich find, reinlch erwieſen ſich die Zeitungsberichte jedesmal als aus der Luft ge⸗ ep für die bepörſtehende National⸗Ausſtellun 1 Aon e | 
chlagen müſſe“. Die Hautboiſten wurden im Jahre 1706 ein: griffen. Dasſelbe Ergebniß hatten die nach dergleichen Richtung en n 209 Een Tien ik ame 15 be 3 
geführt. Friedrich J. ſtellte mehrere als Spielleute bei feinem | hin angeſtellten Erörterungen des Koburger Arztes Dr. Breitung, ſoll wolltändi “en dei ebener Metallen x eftelt e Fer 
Regiment Nr. 6 ein, die in der Colonie Friedrichsburg an der | der ſich namentlich die Aufgabe ſtellte, die ſeiner Zeit in der 3 Bnstchen i Nabel haben Et würde 1 Ele 
afritaniſchen Weſtküſte angeworben wurden. 1793 iſt das Ge⸗ Broſchüre der Friederike Kempner veröffentlichten Fälle von Ein⸗ höhe Hagel erbaut. Nach der Ausſtellun Sol dieser Ten 
burtsjahr der Horniſten und 1816 wird zum erſten Male die ſargung Scheintodter auf ihre Glaubwürdigkeit zu prüfen. Dr. em 1 ene Se n welch Bi 
Janitſcharenmuſik erwähnt. Bei der Artillerie wurden 1702 | Breitung hält angeſichts des erzählten neueſten Falles in einer nietebtolontfhe Statten Aar ven könm elchem 1 
(bei dem damaligen Feld⸗Artilleri-Bataillon) drei Tambours er Zuſchrift an die „Kobuger Zeitung“ feine ſchon 1886 aufgeftellten 9 9 Werten kam: vu 
nannt, welche beim erſten, mittelften und letzten Geſchütz ritten. Sätze aufrecht, welche dahin lauteten, daß, ſoweit die berichteten Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 

Bekanntmachung. —.. ⁊ er. Ailitär Adagogium W Corsets 
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Sämmtliche Lieferanten und Handwerker, 1 & ba 3 0 neuefter] 
welche noch Forderungen an ſtädtiſche Kaſſen . | mer aun en 8 und Mode 
haben, rl A e ee . 2 Fähnrichs-Examen zc. Eintritt jederzeit. ſowie 
nungen ungeſäumt, ſpäteſter e 8 19 
. Ben Acer n wollen. Holzhandlung und Dampflügemerk Diretior Ir Blenutta. Nate. 

Bel verſpäteter Einreichung von Rech: | % — Lernſprech-Anſchluß 82 — Culmer Chauſſee 49 — Um ftaud 3 
nungen dürfte ſich deren Erledigung gleich⸗ empfehlen ihr reichhaltiges Lager in: Gorfets \ 
falls verzögern, auch wird alsdann der ver⸗ a 9 nu ö 
daten en enen Abzug von der Fer. Bohlen, Brettern, geſchnittenem Bauholz, * en 

e e . 2 * 

hen en 1. ee Mauerlatten, Fußbodenbrettern, beſäumten Meil Ind 1 1 4 
Eee. | . 5 sten- 

"Die Cieferumg der dis 1. April 1895 | 44 Schaalbrettern, Schwarten, Latten ꝛc. ir. 5 \ 
für die Gasanſtalt erforderlichen ſchmiede⸗ | 7, Zur Anfertigung von Fuß- und Nehlleiſten, gehobelten und geſpun⸗ Corel 0 
eiſernen Gasröhren, Verbindungsſtücke, deten Brettern und Bohlen ſtehen unſere Bolzbearbeitungsmaſchinen Magenleiden die Folge von Diät⸗ 5 orſelſchoner 
Eiſen, Kalk, Piaſſava⸗Beſen, denaturirten 1 zur Verfügung. i fehlern Nicht bloß die groben, ſel⸗ f N empfehlen 
Spiritus, 60° Schwefelſäure ift zu vergeben. | N INXX RT. tener begangenen wollen deshalb Lewin & Littauer ze 
rg be im nie‘ DENN: vermieden fein, ſondern nach dem Altstädtischer Markt 25. 9 
anſtalt angenommen, woſelbſt auch die 63 a En Eh pier mehr no beta — 
Bedingungen zur Unterſchrift ausliegen. n m ele 2 2 

Thorn den 14. März 1894 ö N e En raue aber ſich ; 

i iur. täglich wiederholenden. Ein ſolcher N 
Der Magiſtrat. LED: RAU, | a Prof. Soxhlet’s 
Alle Sorten Feld⸗, Wald⸗ und Gartenſämereien, rothen, weißen, Perſonen der Genuß von Raffee. 7 
Bekanntmachung, gelben, e Ren e . e Sie willen, Bob, fe darnach Gob- Original⸗ 
betreffend Die Einfehulung Der | var, ,, ß ren VB nad near le ilgkoch⸗Apparat 
; anz. 5 ea 2 
/ t e 
eee r „ 1 5 
en beſtehe 5 ! EN NG 1 0 3 7 4 355 
g jet zum ee auf Reinheit, Keimfähigkeit und 11 855 aßen ae 51 Marktorel der Menſchheit des ganzen Erdballes Er ich Mueller Nachl. Ye 
den Oſtertermin a a als Für Sämereien, die uns ge iefert werden, zahlen die höchſten Marktpreiſe. A 2575 RR 1 
Ipflichti Einſchulung gelangen e a 
wen, wach dag e be Jede U. B. Dietrich 8 sohn, Thorn 5 901 in und 55 4 47 = f 7 
30. FTT... — —. — — — as Thee zu verſuchen. 8 2 — 
1804 — 95 A “er Trinken dieſer vorzüglichen Make 1212 I Se 5 

Wir erſuchen die Eltern und Vormünder PP gehört nämlich ſelbſt für einen Kaffee N — S 23 2 = 
ſolcher Kinder, die Einſchulung derſelben liebhaber keinerlei Ueberwindung F = S 8: 2 1 
gleich nach Oſtern und zwar am Mittwoch . y und da er auch dem ſchwächſten | — Bein ss 
veranlaſſen zu wollen, weil ſonſt zwangs⸗ ath ner 8 Magen gut bekommt, ſo verdient er EI S 2 
weiſe Ginfchulung erfolgen müßte. ö Tel auf den Tiſch des Diätlebenden wie S2 BER S 8 

Thorn den 27. Februar 1894. Kan 85 And 1 2 HR Naeh 090 2 92. 8288 — 

0 i e „ — 5 er‘ 
Die eee Khteipp-Malzkaffee Mia des Kaffe s tagtäglich einzu⸗ = 592 Er = 88 12 
Heu 2 F SSE „ 
/ * ältli bei n 7 2 Fa 7 
ze e dee & Kordes, A. Mazur- DIE 882 8 f 
und 15 klewioz, H. . ene aße i 11 SR S 

i Raschkowski, erite Wiener Kaffee⸗ —— ͤ—T—e— = 

Roggenrichtſtroh abe en 17 it Umzugshalber zu verkaufen: 1 
au verpackt in eleganten Patentdoſen : W 
önigl. Proviantamt Thorn. 4 ½, ½ und ¼ Pfd. und koſtet pr. Ein hoher Conſolſpiegel, ein * 
r ” Pfd. Mk. 2.60, Mk. 3 und Mt. 4. heizbarer Badeſtuhl, gut 1 
Sen 1 705 leid fütors . ͤ ——. .,.... ——— ——ͤ 8 4 ein Ausziehtiſch b 
N ai et für erjonen. | 
her. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstaltj] —— ee e, 
Vorzügl. f 5 a 4 Mäßige .. NETTE kreuzſ. maſſ. Eiſenb. N 
iſt zum 15. April er. zu beſetzen. Hand⸗]] Einrichtungen. Im Solbad Inowrazlaw. Preiſe. janinos, groß. Ton, v. 375 Mk. N 


werker bevorzugt. 
Leibitſch den 16. März 1894. 
Der Gemeindevorſtand. 


Für Nervenleiden 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


— — 
ur Pensionäre 
nden gute und gewiſſenhafte Aufnahme. 
Tharn, Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 


franko Probe liefert 
Fabrik Sehmey, Berlin SW., 
Puttkammerſtraße 12. 


 CHOCOLAT 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


Täglicher Verkauf : 


I Mk. 80 Pf. per Pfund — Vor Nachahmunzen wird gewarnt. 


Fernſprech⸗ 
anſchluß 
Nr. 65. 


Der Verkauf findet nur zu ſtreug 


he N 
Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Frühjahrs⸗Kontrolverſammlungen im Kreiſe Thorn finden ſtatt: 


In Thorn am 11. April 9 Uhr vorm. für Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufgebots,] 2 8 
” 2 ” 12. ” 9 „ ” 7 Reſerve, 8 22 
FR r „ 12. „ 3 „ nachm. „ Erſatzreſerviſten, S 
= „Stadt,, 13. „ 9 „ vorm. „ Reſerve vom Buchſtaben A bis K S * 
„ „ „ „ 13. „ 3 „ nachm. „ Reſerve vom Buchſtaben L bis 2 ER 
55 „ „ „ 14. „ 9 „ vorm. „ Land- bezw. Seewehr 1. Aufgebots, | 8 2 
7 „ „1 „ 16, 7 9 7 * „ Erſatzreſerve, = 8 
au „ 17. „ 9 „ AR: 

„ Birglau „ 17. „ 2 „nachm. „ Land: bezw. Seewehr 1. Aufg. u. Erſatzreſerve, 
> * „ 18. „ 9 „ vorm. „ Meferve, 

Culmſee , 24. „ 8 „ „ „I Lands» bezw. Seewehr 1. Aufgebots, 

er 4 „ 24. „ 3 „ nachm. „ Reſerve vom Buchſtaben A bis K, 

EN er „ 25. „ 8 „ vorm. „ Reſerve vom Buchſtaben L bis Z, 

” [77 7 25 [7 3 . nachm. 77 Erſatzreſerve, 

ian „ 28. „ 9 „ vorm. 

„ Leibitſch „ 26. „ 3 „ nachm. 

„ Podgorz „ 27. „ 9 „ vorm. „ Reſerve und Erſatzreſerve, 

1 15 „ 27. „ 3 „ Hnachm. „ Land- bezw. Seewehr 1. Aufgebots, 
„Ottlotſchin ,, 28. 1 nachm 


Die Kontrolverſammlungen in Thorn finden im Exerzierhauſe auf der Culmer 
Esplanade ſtatt. 

Zu derſelben haben zu erſcheinen: 

1. Die Offiziere, Sanitäts⸗Offiziere und oberen Militärbeamten der Reſerve und Land⸗ 

wehr 1. Aufgebots, 
ſämmtliche Reſerviſten, 

„die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften, 

die zur Dispofition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften, 

. die Halbinvaliden, ſowie die nur als garniſon-dienſtfähig anerkannten Mannſchaften 

ſoweit ſie noch der Reſerve, Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufgebots angehören, 

. fämmtliche Wehrleute 1. Aufgebots, 

ſämmtliche geübten und ungeübten Erſatzreſerviſten. 5 
Diejenigen Mannſchaften der Land- und Seewehr 1. Aufgebots, welche in der Zeit 

vom 1. April bis einſchl. 30. 1 1882 eingetreten find, und im gerbſt d. 38. 

zur Sand- bezw. Seewehr 2. Aufgebots übergeführt werden, find von dem Erſcheinen bei 

den diesjährigen 2rühjahrs-Kontrolverſammlungen entbunden. 

Mannſchaften, welche ohne genügende Entſchuldigung ausbleiben, 
Arreſt beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere 
Schiffer, Flößer ꝛc., ſind verpflichtet, wenn ſie den Kontrolverſammlungen nicht bei⸗ 
wohnen können, bis zum 15. April d. J. dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Melde⸗ 
amt des Bezirkskommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks⸗ 
Kommando auf dieſe Weiſe Kenntniß von ihrer Exiſtenz erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben ihre Militärpapiere, auch alle etwa in ihren 
Händen befindlichen Geſtellungsbefehle mitzubringen. 

Befreiungen von den Kontrolverſammlungen können nur durch das Bezirks⸗ 
Kommando durch Vermitelung des Hauptmeldeamts oder Meldeamts ertheilt werden. 
Die Geſuche müſſen hinreichend begründet ſein. 

In Krankheits⸗ oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche 
durch die Orts⸗Polizeibehörde (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Civilbehörde) beſcheinigt 
werden müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrolverſammlung 
rechtzeitig bei dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt zu beantragen. 

Wer ſo unvorhergeſehen von der Theilnahme an der Kontrolverſammlung 
abgehalten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden 
kann, muß ſpäteſtens bei Beginn der Kontrolverſammlung eine Beſcheinigung der Orts⸗ 
oder Polizeibehörde vorlegen laſſen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. 

Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung 
nicht angeſehen werden. Wer infolge verſpäteter Eingabe auf ſein Befreiungsgeſuch bis 
zur F noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zur Verſammlung 
zu erſcheinen. 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige nothwendige 
Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 

Das Erſcheinen der Mannſchaften auf anderen Kantrolplätzen if unzuläſſig und wird 
mit Arreſt beſtraft, falls der Leireſſende hierzu nicht die Genehmigung des Hauptmeldeamts 
oder Meldeamts vorher erhalten hat. 

Er an jede Kontrolverſammlung findet ein Meſſen der Füke — auf bloßem 
fußt — falt. 

Es wird im übrigen auf die genaue Befolgung aller dem Militärpaß vorgedruckten 
Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen. 

Thorn den 10. März 1894. 5 

Königliches Bezirks⸗Kommando. 
wird hierdurch bekannt gemacht. 

Thorn den 14. März 1894. 0 

Der Magiſtrat. 


r Eine Piittelwohnung Coutmertr 2 (Marktecke) iſt die 2. Etage, 


mit allem Zubehör und mehrere kleinere = beiteh. aus 6 Zimm. m. Entree u. and. 
Wohnungen find von ſofort zu ver Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
miethen Coppernikusſtraße 13. Siegfried Danziger. 


Sr = g d 
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werden mit 


feſten Preiſen ſtatt. 


Größtes Lager von Sleiderfofien und Damen- und Kindermänteln 
nom einfachſten his zum eleganteſten Genre. 
Auf mein reichhaltiges Gardinenlager mache ich ganz beſonders aufmerkſam. 


Einzelne Fenſter und Reſte werden zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft. BE 
jedem Artikel in deutlichen Zahlen ſichtbar. 


Der feſte Verkaufspreis iſt auf 


Nälmaschinen 


Hocharmige Hinger-Tretmaſchinen, 
deuͤtſches Fabrikat 1. Ranges, mit den 
neueſten praktiſchen Verbeſſerungen verſehen, 
ſolid, elegant und von größter Leiſtungs⸗ 
jähigkeit, offerirt unter 3-jähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht, zum Preiſe 
von Mk. 50, 60, 70, 75. Ving⸗- 
ſchiffchen und Wheeler & Wilson Ma- 
ſchinen zu billigſten Preiſen. Cheil- 
zahlungen von 6 Mark monatlich an. 
Reparaturen ſchnell gut und billig. 


M. Klammer, Brombergerſtr. S4. 


Laden nebſt Wohnung von ſofort 


zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 18. B. Schulz. 
Unter Kontrolle der 


7 * 2 17 — 7 
Danziger Samen⸗Kontroll⸗Station 
fferire: 

Weissklee, Rothklee, Schwedischklee. Gelbklee, Inkar- 
nathklee, franz. Luzerne, sämmtliche Gräser, Runkeln, 
Möhren, Wald-, Garten- und Blumensämereien. 


N 


* 


Bi... In der 


B. Hozakowski-Thorn, 


Samenhandlung. 
Preiscourante und Proben auf Verlangen. 
E . 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 


geschmackvoll ausgeführt. 


M aun 


uadaam pur 


5 Complette Wohnungs- 


| ee dada. 
EN 
7 NL n Tapezier 


und Dekorateur. 


Neuheiten in Möbelſtoffen, Plüſchen, 
Portieren und Teppichen. 


Aüpuomabinv M. anvalngaaan 
uainb aun mania Bu 


* 


Reparaturen wie Umpolſteruugen an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 
HE TI EI ET TI TD EI DI I TI TEL U TI TI I UT I II DI UT I I 


Bank-Commandite 


Simon, Katz & Co. 


Commanditirt von J. Loewenherz, Berlin. 
Berlin NW., Mittelstrasse 45. 
Reichsbank-Giro-Conto. Telegramm-Adresse: „Bankcomma Börse“. 
Coulanteste Ausführung von 


Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäften! 
Kostenfreie Controle verlosbarer Effecten und Coupons-Einlösung! 
Unentgeltliche, zuverlässige Informationen jeder Art. ag 
Teleph.-Amt I Nr. 2065. 
ine kl. Wohnung und ein Geſchäfts⸗ Zwei mittlere Wohnungen 
keller zu verm. Coppernikusſtr. 24. bei F. Pohl, Gersten 14. 

2 Pf.), Nemiſe, Burſchenſtude eller guter Stall für 2 Pferde, z 
Stallung il dene 89 3. 1 1 10 12 Mart, zu 5 PET 


Brehheenfbri. von 


Oswald Gehrke-Thorn 
erhält nan doch eine wirklich gute Hefe. 


S0, 000 Kilos 


Fernſprech⸗ 
anſchluß 
Nr. 65. 


K 


ür den bevorſtehenden Umzug empfehlen 
wir zur Herſtellung von Scheidewänden, 
Cloſetanlagen ꝛc. ꝛc. unſere 


„Patent⸗Gußwände mit 
Rohrgewebeeinlage.“ 


Dieſe Wände können ihres geringen 
Gewichtes wegen ohne beſondere 
Unterſtützung auf jeden Fußboden geſtellt 
werden, ſind ſchallſicher, nehmen den 
denkbar kleinſten Raum fort und ſind ebenſo 
ftabil als eine maſſive Wand aus giegel⸗ 
ſteinen. Herſtellung geſchieht einfach und 
ſchnell, ohne nennenswerthe Störung zu 
. 

egen der unbedingten Feuerſicher⸗ 
heit jeder Holz⸗ oder Bretterwand vorzu⸗ 
ziehen. Von der Vorzüglichkeit dieſer Wände 
kann ſich Jedermann durch Beſichtigung 
der bereits bei mehreren hieſigen Bauten 
ausgeführten Anlagen ſelbſt überzeugen. 


Ulmer & Kaun, 
Baugeſchäft und Holzhandlung. 


Culmerchauſſee Nr. 49. 


Die Gußwände ſind als innere Scheide⸗ 
wände überall da anwendbar, wo für eine 
maſſive Wand die nöthige Unterſtützung 
fehlt und wo der Raumgewinnung wegen 
eine möglichſt geringe Wandſtärke erwünſcht 
iſt. Sie ſind in dieſer Hinſicht, wie ins⸗ 
beſondere auch, was die Feuerſicherheit an⸗ 
langt, den bekannten Rabitzwänden gleich⸗ 
zuſtellen. Auch ihre Standfeſtigkeit genügt 
allen in dieſer Hinſicht zu ſtellenden An⸗ 
forderungen, da fie ein Gerippe von T-Eifen 
erhalten, welche in gewiſſen Abſtänden je 
nach der Spannweite angeordnet werden. 
Thüren und Fenſteröffnungen laſſen ſich 
mittelſt eiſerner oder hölzerner Rahmen 
ohne Schwierigkeit in den Wänden an⸗ 
bringen, wie ebenſo vorhandene Oeffnungen 
durch die Gußmaſſe geſchloſſen werden 
können. Nägel und Schrauben haften in 
den Wänden gut und ſicher. 

Bromberg den 7. November 1892. 

C. Meyer, 

Regierungsbaumeiſter und Stadtbaurath. 


Freiburger Geld Lotterie, 


Hauptgewinne: Mk. 50 000, 20 000; Loſe 
à Mark 3,50. 

Rothe Kreuz⸗Lotterie; een Mk. 
50 000, 20 000; Loſe à Mark 3,50. 

Stettiner Pferde- Lotterie; Hauptgew. 
16 Equipagen und 200 Pferde; Loſe à 
Mark 1,10 empfiehlt 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


| 


ei 


2. Beilage zu Nr. 65 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 18. März 1894. 


Ein Senſationsprozeß 
begann am Montag vor dem Landgericht in Berlin. 
dem genannten Gericht haben ſich die Schriſtſteller Plack 
und Schwennhagen, ſowie der Verlagsbuchhändler Dewald 
wegen verleumderiſcher, theils wider beſſeres Wiſſen gethaner 
Beleidigungen zu verantworten. Die Angeklagten hatten in Reden 
und Schriften behauptet: „Nach beendetem Kriege von 1870/71 
habe ſich in Deutſchland neben der offiziellen Regierung eine 
Art jüdiſcher Nebenregierung gebildet, die die deutſche Geſetzgebung 
im Intereſſe des Großjudenthums zu geſtalten wußte. An der 
Spitze dieſer Nebenregierung habe Finanzminiſter Dr. Miquel, 
der damals Geſchäftsinhaber der Diskontogeſellſchaft war, ferner 
der Generaldirektor dieſer Geſellſchaft, Geh. Kommerzienrath von 
Haußmann, Geh. Kommerzienrath Gerſon, v. Bleichröder u. a. 
geſtanden. Dies ganze Vorgehen geſchah im Auftrage der 
„Alliance israélite universelle“, die auch den Sturz des Fürſten 
Bismarck veranlaßt habe, da deren Ziel die Errichtung der jüdi⸗ 
ſchen Weltherrſchaft ſei.“ Die Verhaftung Schwennhagen's konnte 
nicht ausgeführt werden, er wurde daher ſteckbrieflich verfolgt. 
Dem Vernehmen nach hatte er ſich nach Rumänien begeben, um 
dort Beweismaterial für ſeine Behauptungen zu ſammeln. Am 
12. September meldete ſich Sch. ſelbſt beim Berliner Unter⸗ 
ſuchungsrichter, von dem er ſofort in Haft genommen wurde. 
Als Zeugen wurden Finanzminiſter Miquel und verſchiedene an⸗ 
dere bekannte Perſönlichkeiten geladen. Die Verhandlung am 
Montag begann mit der Vernehmung des Angeklagten Plack⸗ 
Podgorski. Der Präfident verlieſt die beanſtandeten Stellen der 
Broſchüre und fragt den Angeklagten: „Halten Sie den Aus⸗ 
druck „blutiger Gründer“ inbezug auf den Finanzminiſter 
Miquel nicht für beleidigend?“ Angekl.: „Das iſt ein volks⸗ 
thümlicher Ausdruck, aber keine Beleidigung.“ Präs.: „Dann 
find Ausdrücke wie „Phariſäer und Heuchler“ nach Ihrer Anſicht 
wohl auch nur volksthümliche Ausdrücke?“ Angekl.: „Jawohl!“ 
Präſ.: „Ste ſchreiben inbezug auf die Mitglieder der ſoge⸗ 
nannten „Ahlwardt⸗Kommiſſion“: „Mich überkommt ein Ekel 
vor dieſem ganzen Lumpengeſindel.“ Meinen Sie damit auch 
den Finanzminiſter Miquel?“ Angekl.: „Ich wollte mit dieſem 
Ausſpruche alle die Leute kennzeichnen, die in der „Ahlwardt⸗ 
Kommiſſion“ geſprochen haben.“ Präſ.: „Alſo auch den Finanz⸗ 
miniſter?“ Angekl.: „Natürlich!“ Präſ.: „Halten Sie fich 
denn befugt, Herrn Miquel Betrügereien vorzuwerfen?“ Angekl.: 
„Jawohl! Ich werde auch allen Zeugen, die heute und morgen 
hier auftreten und die am Gründungsſchwindel betheiligt waren, 
Betrügereien ſchlimmſter Art vorwerfen und ihnen dieſelben auch 
nachweiſen.“ Es folgte ſodann die Vernehmung des Angeklagten 
Dewald, der beſtreitet, von dem beleidigenden Inhalt der von 


\ 


| ihm verlegten Broſchüre Kenntniß gehabt zu haben. Nunmehr 
Vor folgte die Vernehmung des Angeklagten Schwennhagen. 


Dieſer 
hat die Beleidigungen in verſchiedenen Volksverſammlungen be- 
gangen. In einer Wahlverſammlung im Juni hat er auch noch 
den Reichskanzler Grafen Caprivi beleidigt. In Bezug auf dieſe 
Beleidigung bemerkt der Angeklagte Schwennhagen, es ſei wohl 
noch nicht dageweſen, daß, wie im vorliegenden Falle, ein Mann, 
den man thatkräftig unterſtützt habe, feinen Helfer auf die An: 
klagebank bringe. Präſ.: „Wie meinen Sie das?“ Angekl.: 
„Ich habe für die Militärvorlage des Reichskanzlers v. Caprivi 
in jeder Weiſe agitirt und habe dabei einen um ſo ſchwereren 
Stand gehabt, als die Antiſemiten Berlins, denen ich angehörte, 
gegen die Vorlage auftraten. Ich berufe mich dabei auf das 
Zeugniß des Kriminalbeamten Popp.“ Der Angeklagte richtet 
an den Zeugen die Frage, ob er nicht bekunden könne, daß er 
— Schwennhagen — in jeder Weiſe für die Militärvorlage in 
den Verſammlungen, entgegen den Berliner Antiſemiten, ein⸗ 
getreten ſei. Popp: „Jawohl.“ — Bei Beginn der Verhand⸗ 
lung am nächſten Tage, Dienſtag, erklärte Schwennhagen gegen 
den Finanzminiſter Widerklage wegen verleumderiſcher Beleidi⸗ 
gung erheben zu wollen. Finanzminiſter Miquel, als Zeuge ver⸗ 
nommen, erklärte, er habe 1869— 1873 als Geſchäftsführer der 
Diskontogeſellſchaft nicht 8 Millionen, ſondern ca. 1 350 000 
Mark als Geſchäftsantheil erhalten. Spekulationsgeſchäfte habe 
er nie gemacht. Rumäniſche Eiſenbahnaktien habe er nicht für 
ſich gezeichnet, ſondern für die Inhaber, die ihre Obligationen 
in Aktien verwandeln wollten. Sein Eid im Prozeſſe Gehlſen 
habe den Thatſachen entſprochen. Der Vorfitzende theilte mit, 
daß die Akten gegen Gehlſen verſchwunden ſeien. Miniſter 
Miquel gab hierauf aus einem vorhandenen Stenogramm über 
den Prozeß Gehlſen ſeine damalige Zeugenausſage wieder und 
legte ausführlich die rumäniſche Eiſenbahnangelegenheit dar. 
Juſtizrath Munckel, ſeiner Zeit Vertheidiger Gehlſens, erklärte 
die Darlegung Miquels über ſeinen damaligen Eid für zutreffend. 
Der Angeklagte Plack meinte, gewiſſe bei den Akten befindliche 
Briefe Miquels ſeien nachträglich angefertigt. Der Vorfitzende 
ertheilte ihm hierfür einen Verweis. Miniſter Miquel recht⸗ 
fertigte ſodann die Zinsforderungen der Diskontogeſellſchaft an 
die rumäniſchen Eiſenbahnen und fährt fort, ein Mann von der 
Qualität des Angeklagten könne ihn in ſeiner Ehre nicht kränken, 
er habe den Strafantrag geſtellt, weil er dies ſeiner Stellung 
ſchuldig ſei und weil er das immer mehr auftretende Syſtem 
der gewerbsmäßigen Verleumdung für überaus gefährlich halte. 
Im weiteren Verlauf der Sitzung erklärte der Finanzminiſter 
Miquel, er habe bei dem Verkauf der Braunſchweigiſchen Eiſen⸗ 
bahn nicht mitgewirkt. Schwennhagen zog hierauf ſeine Behauptung 


über dieſen Punkt zurück. Er hatte vom Gefängniß aus um 
Zurückziehung des Strafantrages gebeten, Miniſter Miquel be⸗ 


harrte aber auf dem Antrag, um ein Exempel zu ſtatutren. a 


Miquel erklärte ferner die Behauptung, daß er Jude ſei, füt 
unwahr. Man habe angedeutet, daß bei uns eine Art jüdiſcher 
Nebenregierung beſtehe. Wer unſer Staatsweſen kenne, werde 
ſolche Behauptungen für zu albern halten, um darauf zu ant⸗ 
worten. Plack richtet noch zahlreiche Fragen an Miquek, wobei 


er vom Vorſitzenden wegen ungebührlichen Benehmens vermahnt 


wurde. Miquel charakterifirte die Raffinirtheit Placks, welcher 
der Berather Ahlwardts in der Reichstagskommiſſion geweſen. 
Miquel wurde hierauf entlaſſen. Sodann kam die Gründung 
der Preußiſchen Zentral-Bodenkredit-Geſellſchaft zur Sprache. 
Nachdem mehrere Sachverſtändige, darunter Herr v. Dieſt⸗Daber, 
vernommen worden, wurde die Verhandlung auf Mittwoch ver⸗ 
tagt. In der Mittwochs⸗Verhandlung beſtätigte Kommerzienrath 
v. Hanſemann die vorgeſtrigen Bekundungen des Finanzminiſters 
Miquel über deſſen Eintritt in die Diskontogeſellſchaft, ſeine 
Thätigkeit und die Dtenſtverhältniſſe deſſelben. Hierauf wurde 
der frühere Direktor der rumäniſchen Eiſenbahngeſellſchaft, 
Ottermann, vernommen, der über die Geſchäftsthätigkeit der 
Geſellſchaft faſt zwei Stunden lang Auskunft gab, ohne die Be⸗ 
hauptungen der Angeklagten zu bekräftigen. Nach der Vernehmung 


des Buchdruckereibeſitzers Glöß wurde die Verhandlung auf 


Donnerſtag vertagt. Staatsanwalt Dreſcher theilte mit, er habe 


vom Staatsanwalt in Eſſen ein Telegramm erhalten, welches 


beſagt, daß die verſchwundenen Akten in der Unterſuchungsſache 


gegen Gehlſen aufgefunden worden ſeien. Er werde ſogleich 
telegraphiſch um Ueberſendung dieſer Akten bitten. 


Gemeinnütziges. 

(Der Schaum auf der Flei 
letztere ins Kochen gerät, wird von manchen Hausfrauen als eine 
Art von Schmutz angeſehen und abgeſchöpft. Dieſes jedoch iſt 


ganz verkehrt; denn es handelt ſich nicht um Schmutz, ſondern 
um wertvolles Eiweiß, das erſt in der Flüſſigkeit gelöſt war, 
durch die höhere Wärme jedoch nachträglich ausgeſchieden wurde. 


Namentlich, wenn das Fleiſch mit kaltem Waſſer beigeſetzt wird, 


enthält es, ſobald es ins Kochen gerät, viel von ſolchem gelöſten 

Der Verluſt iſt nicht gering. 

unter die Suppe 
2 


Eiweiß, bildet ſomit viel Schaum. 
Man rühre den Schaum, ſobald er entſteht, 


(Heilanſtalt für Bruſtkran 
der hanſeatiſchen Verſicherungsanſtalt für Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſicherung hat beſchloſſen, eine Heilanſtalt für Bruſtkranke für I. 


ke.) Der Ausschuß . 


ſchbreüh e wenn die N 


30 bis 100 Kranke an einem Punkte des Harzgebirges mit einem 
Koſtenaufwande von 275 000 Mark zu errichten. 

(Sozialdemokratiſche Löhne). In Hamburg 
beſteht eine ſozialdemokratiche „Genoſſenſchaft“, die die Cigarren— 
fabrikation betreibt. 161 Arbeiter ſind in dem ziemlich umfang— 
reichen Unternehmen beſchäftigt. Was zahlen nun die Sozial: 
demokraten ſelbſt ihren Genoſſen für Löhne? Hier die Antwort: 
Es haben verdient die Cigarrenarbeiter der Hamburger Fabrik 
durchſchnittlich pro Tag 3 Mark 16 Pfennige, die Cigarrenar— 
beiter der Fabrik⸗Filiale Eſchwege pro Tag 2,28 Mark, die 
Wickelmacher in Eſchwege 1,07 Mark. Die Zurichter erhielten 
an Lohn in Hamburg 10—13 Mark, in Eſchwege 7,50—8 
Mark pro Woche. Ein Theil der Arbeiter arbeitete alſo für 
6,42 Mark in der Woche! Was würde wohl die ſocialdemokra— 
ſiſche Parteipreſſe für ein Geſchrei erheben, wenn ein „Bourgeois“ 
ſolchen „Oungerlohn“ zahlen wollte. 


(Ein Diamantdiadem für einen Kuß.) Die 


Sängerin Lilian Nordica, die gegenwärtig am Opera Houſe in 


Silb. Anker⸗ Rem., 15—19 Rus, 22-60 „ 
Silb. Damen⸗Renl., 6—10 Rub., 7 A 
Gold. Damen⸗Rem., 10 Rub., 24—80 „ 


; Reparaturen an Uhren, Goldſachen, Brillen 


Als ſie während 


New⸗Vork gaſtirt, ſang neulich die Traviata. 


des dritten Aktes hinter die Kuliſſen trat, umarmte ſie ein alter 


Herr, dem Thränen der Rührung über die Wangen liefen, und 
rief: „Laſſen Sie ſich küſſen! Sie ſind einzig! unerreichbar! un⸗ 
nachahmlich.“ Die Nordica war von den Enthuſiasmus des 
alten Herrn erſchüttert, noch erſchütterter aber war fie, als man 
ſie darauf aufmerkſam machte, daß das Diamantdiadem, das in 
ihrem Haare gefunkelt hatte, ſeit jenem Kuſſe verſchwunden iſt. 


(Die Vernichtung der Seehunde.) Die wegen 
ihres Fells und ihres Specks ſo ſehr geſuchten Seehunde und 
Seekälber machen ſich infolge der fruchtbaren Jagd, die ſeitens 
der A Fiſcher auf ſie gemacht wird, nach und nach 
ſeltener. Vor 25 oder 30 Jahren belief ſich die mittlere Zahl 
der in jeder Saiſon bei der Inſel Jan Mayen (im nördlichen 
Eismeer) gefangenen Seehunde auf 200 000. Gegenwärtig 
werden jährlich nur etwa 120 000 Seehunde gefangen, darunter 
gegen 10 600 junge. In der letzten Zeit lieferte der Seehund⸗ 
fang einen verhältnißmäßig nur ſehr geringen Ertrag; es wurden 
nicht mehr als 174000 hl. Oel ge won nen. 1892 hatten 17 
ſkandinaviſche Seehundfänger bis Ende Mai bei Jan Mayen 
63350 junge grönländiſche Seehunde getödtet. Im vorigen Jahre 
war die Jagd noch weit ſchlechter, und alles weiſt darauf hin, 


daß ſie in der gegenwärtigen Saiſon noch unbedeutendere Erträge 
liefern wird. 

(Der höfliche Sachſe.) „Ei herrcheſes, ja, meine 
Herren, die Engländer!“ ſo läßt ſich Herr Bürſtenbinder am 
Stammtiſch vernehmen, „das ſind ganz grobe, ungeſchliffene Ba⸗ 
trone! Fahre ich Sie da neulich im Goubee und ſitze zuſammen 
mit ſo einem großkarrirten Weltumſegler! Und was denken Sie 
wohl — legt er ſich ganz ungenirt zum Schlafen nieder und legt 
mir — weeß Kneppchen — beide Beine uff'n Schoß! Und jo 
lag Sie der unverſchämte Beafſteekeſſer egal die ganze Tour, die 
ich mit ihm zuſammenſuhr — beinah' 'ne dreiviertel Stunde, 
ohne aufzuwachen!“ „Na, hören Sie mal, warum haben Sie 
denn den Kerl nicht aufgeweckt!“ „Ei, wie gonnt' ich denn das? 
Ich gann Sie ja keen Engliſch!“ 

(So geht's!) Laternenanzünder über die Einführung des 
elektriſchen Lichts: „So iſt es auf der Welt. Da lernt mer nu 
ſei G' ſchäft und nachher erfinde ſwas, wo ſunſereinen gar nimmer 
brauchen.“ \ 


! Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Ammonin, 
beſtes Waſch⸗ A Reinigungsmittel, à Packet 

10 Pf., empfiehlt 
die die Drogenhandlung H. Cla H. Claass. 


& Schuh- 


2 
2 
2 
2 
Ei 


Abgezogen u. genau regulirt! 
Silb. Cyl.⸗Rem., 6—10 Rub., 1425 Mk. 


Gold. Herr n⸗Rem., 15 Ruh., 40 — 180 „ 
N. ckeluhren ſchon von 3½ Mk. an, 
Regulateure mit Schlagwerk 12 60 Mk., 
Wecker u Wanduhren von 3 Mf. an. 
r jede Uhr 3 Jahre ſchriftl. Garantie. 
Großes Lager von 
Bijouteriewaaren. 
als Brochen, Ohrringen, Armbändern, 
Ringen, Kreuzen ic. 
zu mu billigen Preiſen. 


Optiſche Artikel. 


Berliner 


J. Globig 


ſauber und billig. 


Louis Joseph, Uhrmacher, 
Segleritrafe. 


Julius ner 
und Stiefel-Geſchäüf 


empfiehlt ſich bei Bedarf fertiger Schuhe und Stiefel jeden Genres, 
Anfertigung nach Maass für Damen, Herren u. Kinder 
Aare Suflherung guter, paſſender Handarbeit bei prompter 


Reparaturen werden aufs sauberste ausgeführt. ug 


3 2 RER 


Wasch- l. Plä ittanstalt 


-Wocker. 


Aufträge per 1 9 9 55 erbeten. 


Eine möblirte Wohnung 
nebſt Burſchengelaß Tuchmacherſtr. 14. 


Gerberstrasse 33, 


1 7 


ſowie zur 


J. 


und reeller Bedienung. 


Die billigen Tapeten 


erhält man immer noch im 


N rapetenlasel 


Die geſchmackvollſten Muſter ſind vorräthig. 


Verkauf 


Vor- und Nachmittag durch Förſter Thiele, 
Mlofterſtr.] uc n er je dem. 


Küche u. Keller zu verm. 
Fr. Winkler. 


2 Am hilligſten kauft man 


in den verſchiedenſten Muſtern bei 


@ | Tapeten- und Farbengrofßhandlung. 
Musterkarten überallhin franco. 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 
Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


Brenn- u. Uutzholz⸗ Hamburger get 34. 
Stettiner 


in Forft Uenhof bei Steinau Wpr. täglich] empfiehlt und verſendet 
5 St. v. eee Cigarrenhandlung. 


Wohnungen zu vermiethen 
Strobandſtraße 12. 


Ein möblirtes Zimmer 
nebſt Burſchengelaß iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen Brückenſtr. 8, I. 


die neueſten 


Die von der Druckerei der 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzten 


Br” 
ape ten Jaden Räumlichkeiten 


find von ſofort zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 
Buna Nr. 10 ift die 1. Frage 
von ſofort zu verm. Julius Kusel. 
Vromberger Vorſtadt Kr. 46 vom 
1. April 1894 die rechtsſeitige Parterre⸗ 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken⸗ 
ſtraße 10. f 


Freiteſfr. 35 it eine Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör 110 
Waſſerleitung, vom 1. April zu vermiethen. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
2 herrſchaftlich ausgeſtattete Zimmer (un⸗ 

möblirt) ſofort zu vermiethen 
Culmerſtr. 6, parterre. 


4 Zimmer nebſt Zubehör 
ſind Heiligegeiſtſtr. 18, 2 Treppen, 
von ſofort oder 1. April zu wer- 
miethen. Zu erfragen bei 

A. Rosenthal & un ar 18 
Ein m. Zim. m. Penſion billig z. v. 

erfragen Mauer⸗ u Breiter. Ecke. 
Ein gut möbl. Parterrezimmer iſt ſofort 

zu vermiethen 8 
Woebnung⸗ 4 8., Rab., Jubeh., v. I. April 


Mauerſtraße 
verſetzungsh. zu verm. Seglerſtr. 3 part. 


Sellner, Gerechteſtr. 


F. Menzel. 


Zieh 

0. April 

große rn 
Zieh. am 8. M 


—— Bern Familienwohnung i 


Ei Are 
im Hauſe des Herrn Fleiſchermeiſter 


Putschbach. | Borehardt zu vermiethen. 


Druck und Verlag von 6, Dombrowski in Thorn. 


